nehmen würde, für welchen zur Zeit ein Anlaß 


* für welche die Militärverwaltung die Mittel 
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B. A. C. Der Geſetzentwurf, betreffend die 
Erſparniſſe an den von Frankreich für die 
= deutſchen Ocenpationdtruppen gezahlten 
8 Verpflegungsgeldern 
wird demnächſt den Reichstag in erſter Leſung be⸗ 
ſchäftigen. Die Militärverwaltung ſcheint, was 
ihre Befu niſſe in Bezug auf dieſe Gelder betrifft, 
ren er dem Eindruck geſtanden zu haben, 
daß ſie in Anbetracht des Urſprungs derſelben 
„m guten Glauben der Rechtmäßigkeit ihres 
Verſahrenz · darüber für häusliche Angelegenheiten, 
wie man wohl ſagen darf, verfügen könne. Es hat 
dieſe Auffaſſung indeſſen heute lediglich nur noch 
ein zum Theil pſy pologiſches, zum Theil geſchicht⸗ 
liches Intereſſe, da fie inzwiſchen von der Militär⸗ 
verwaltung ſelber aufgegeben worden iſt. Der 
politiſche Reſt beſteht darin, daß für die Ver⸗ 
wendung der bereits veraußgabten Gelder 
vie nachträgliche Genehmigung des Reichstags, 
mit einem Worte Indemnität verlangt wird. 
Dieſe Verwendungen ſind erfolgt zur Er⸗ 
bauung einer Militär⸗Conſerven⸗Fabrik in Mainz, 
zum Ankauf eines Dienſtgebäudes für das General⸗ 
Commando des 3. preußiſchen Armeecorps, und 
zur Erweiterung der Unteroffizier⸗Schule in 
Marienberg (Königreich Sachſen). Der in den 
„Motiven“ in Betreff der Verwendungen für die 
Mainzer Conſerven⸗Fabrik angeführte Grund, daß 
im Hinblick auf die nahe liegende Möglichkeit der 
n 2 Wiederaufnahme der Feindfeligkeiten 
r die Armee die Nothwendigkeit vorgelegen habe, 
mit Conſervevorräthen für den laufenden Conſum 
ſowohl wie zur Reſerve für den Kriegsbedarf ver⸗ 
ſehen zu ſein, ſcheint kaum für zutreffend erachtet 
werden zu können, da, als der Bau dec Fabrik bes 
gonnen wurde, ein alsbaldiger Gebrauch der darin 
berzuſtellenden Conſerven im Kriege ſchwerlich zu 
erwarten war. Doch kommt es darauf heute nicht 
mehr an, da, wie auch die Kritik über das ein⸗ 
feitige Vorgehen der Militärverwaltung ausfallen 
mag, die Verſagung der nachgeſuchten Genehmigung 
nicht ſtattfinden wird, weil ein ſolcher Act über 
die Kritik hinausgehen und einen Conflict auf⸗ 


nicht vorliegt. N 
Ganz anders verhält es ſich mit jenen Aus⸗ 
den erſparten Verpflegungsgeldern vom 
erſt bewilligt zu haben wünſcht; — 
m ſich ganz unzweifelhaft um eine Be- 
willigung ganz gewöhnlicher Art. Der in den 
„Motiven“ näher bargelegte Grund, daß die frag · 

chen Ueberſchüſſe nicht allgemeinen Reichs- 
a „ beziehungsweiſe dem Kriegskoſtenfonds der 
Einzelſtaaten zuzuführen, ſondern, daß der Armee, 
welche ſich den nächſten Anſpruch zuſchreiben dürfe, 
ein Vorrecht auf deren Beſitz zur Erfüllung eigener 
Zwecke zugeſichert werde“, kann in keiner Weiſe 
gelten gelaſſen werden. Andererſeits wird es aber 
als angemeſſen zu betrachten ſein, daß um ihres 
Urſprungs wegen jene Gelder, ſoweit berechtigte 
Zwecke der Militärverwaltunn vorliegen, für dieſe 
verwendet werden; jedoch muß der Zuſtimmung zu 
einer ſolchen Verwendung die Anerkennung vorher⸗ 
gehen, daß dieſe Ausgaben an ſich nothwendig oder 
rathſam ſind. 


Die Methode, Ausgaben, die ihrer Natur 


nach in den allgemeinen Etat gehören, auf be⸗ 
ſondere zur Verfügung bereitſtehende Mittel anzu⸗ 
weiſen, iſt bereits wiederholt zur Ausübung ge⸗ 
kommen; ſie gewährt die 


Geſichtspunkt verdient billige Erwägung, ſobald 
feſtſteht, daß die Nothwendigkeit oder Rathſamkeit 
der vorgeſchlagenen Ausgaben ſelbſtſtändig zu 
prüfen iſt. 
wird, eine erhebliche Summe für die Unterſtützung 
son Unteroffizieren, die ſich als eine Prämie für 
den Unteroffiziersdienſt darſtellt, zu bewilligen, ſo 
iſt dies eine Anregung, die gewiß alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit und eingehende 
finden wird. 
tungen hin reale Anziehungsmittel für eine längere 


Gedanke verdient im Princip Anerkennung, wenn 
es auch vorläuſig dahin geſtellt bleiben muß, ob 
derſelbe ſich in der von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagenen Weiſe am beſten ausführen läßt und 
ob ſich namentlich die Bildung eines beſonderen 
„Fonds“ für dieſe Zwecke empfiehlt. 
Forderungen der Vorlage 
aus den „Motiven“ wenig 
daß deren Ablehnung wahrſcheinlich iſt. In jedem 
Falle wird der ganze i 
durchaus ſachliche Beurtheilung finden, welche auch 
den finanziellen und budgetmäßigen Intereſſen 
volle Rechnung trägt. 


hielt heut Nachmittag 2 Uhr im Reichskanzleramt 
eine Plenarſitzung unter dem Präſidium dez 
Staatsminiſter Hofmann. { 
Geſchäften bezw. der Uebermittelung der Zuſtim⸗ 
mung des Reichstages zu dem Auslieferungsver⸗ 
trage mit Braſilien wurden Vorlagen betreffend 
die zwiſchen Preußen und Waldeck abgeſchloſſene 
Militär⸗Convention; die Aenderung dez Verfahrens 
zur Ermittelung der Frachtvergütung für die Be⸗ 
förderung zahlungspflichtiger Poſtſendungen auf 
den Eiſenbahnen; ferner der Antrag von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz betreffend die Ausgleichung der 
Koſten für Kaſernements⸗Einrichtungen und der 
Bericht der Commiſſion für ee 
des auswärtigen Waarenverkehrs des deutſchen d 


oe betreffend die 
Stellen bei Disciplinarkammern wurde erledigt 
und der Ausſchußantrag betreffend die als gemein⸗ 
ſame Koſten des Krieges gegen Frankreich aus der 
franzöſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung zu erſetzen⸗ 
den Ausgaben angenommen. 
langten auch die Anträge des Juſtiz⸗ und des 
Rechnungs⸗Ausſchuſſes betreffend die Entwürfe 
eines Gerichtskoſtengeſetzes, einer Gebühren⸗ 


ſtanden dann noch zahlreiche mündliche Berichte 
über kleinere Geſetze, ſo wegen Zuwiderhandlungen 
gegen die Einfuhrverbote zur Verhütung der Ein⸗ 
ſchleppung der Hinderpeft, über mehrere Entwürfe 
— ., . , LETTER. 


Sonnabend, 9. März. (Morgen⸗Ausgabt.) 


J. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Juſertionsauſträge an Alle auswärtigen Zeitungen zu Originalprelſen. 


— mn 


ner nen ur nn —.— 


ewähren fein würden, 
erſtellung einer 
brauchbaren Verkehrsſtatiſtik hat die Commiſſion 
einen Geſetzentwurf, betreffend die Statiſtik des 


und dem Publikum zu 
näher geregelt werden.“ Zur H 


Möglichkeit, Aus⸗ 


zaben zu bewilligen, welche als nothwendig eicht der Commiſſion für Reform der auswärtigen Waarenverkehrs des deutſchen Zoll⸗ 
oder doch rathſam anerkannt find, die aber ſonſt] Statiſtik des auswärtigen Waaren⸗gebietes, und den Entwurf der vom Bundes rath 
angeſichts der unzureichenden regelmäßigen Ein⸗[berkehrs des deutſchen Zollgebiets, der zu erlaſſenden Ausführungsbeſtimmungen aufgeſtellt, 
ar me zurückgeſtellt werden müſſen. Diefer| zeute den Bundesrath beſchäftigte, iſt in] worüber ſich der Bundesrath wird ſchlüſſig zu 


machen haben. 

x Berlin, 7. März. Die Vorſchläge der 
Juſtizeommiſſion des Herrenhauſes in 
Betreff des Ausführungsgeſetzes zum deutſchen 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz liegen jetzt vor; da 
über dieſelben völlig ungenaue Mittheilungen ver⸗ 
breitet worden ſind, ſo ſtellen wir in Folgendem 
die wichtigſten Abweichungen jener Vorſchläge von 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes zuſammen. 
§ 4. Jeder Gerichtsaſſeſſor ift auch die Ver⸗ 
waltung einer Amts richterſtelle zu übernehmen 
verpflichtet. $ 8. Die für die Beſtimmung des 
Dienſtalters maßgebenden Grundſätze werden 
durch königliche Verordnung feſtgeſetzt (ſtatt 
durch Geſetz geregelt). § 10. Bezüge der Richter 
aus Stiftungen find gestattet. S 20. Die Sitze 
und Bezirke der Amtsgerichte werden durch könig⸗ 
liche Verordnung (ſtatt durch Geſetz) beſtimmt; dies 
ch dem 1. October 1882 nur 


Wenn beiſpielsweiſe vorgeſchlagen 


ſachliche Beurtheilung 
Es ſollen nach verſchiedenen Rich⸗ 


Dienſtzeit der Unteroffiziere geboten werden; dieſer 


Für einzelne 
eht die Rechtfertigung 
dien nicht hervor, ſo 


Inhalt der Vorlage eine 


Deutſchland. 
Berlin, 6. März. Der Bundesrath 


Nach den einleitenden 


der Statistik 


ollgebiets an die Ausſchüſſe verwieſen. Ein An⸗ 


iederbeſetzung erledigter Die Ernennung des Amtsanwalts erfolgt durch 
den Regierungspräſidenten nach Anhörung 
des Oberſtaatsanwalts. (Das Abgeordnetenhaus 
hatte das Umgekehrte beſchloſſen.) — 8 64. Die 
den Amtsanwälten als Pauſchquantum zu ge⸗ 
währende Entſchädigung, welche dem Staate zur 
Laſt fällt, ſollte den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 
hauſes zufolge nach den durch den Staatshaus⸗ 
haltsetat feſtzuſtellenden Normen durch die Juſtiz⸗ 
verwaltung erfolgen; die Commiſſion des Herren⸗ 
hauſes hat dieſe Beſtimmung beſeitigt und ſpricht 
in § 64 nur von einer als Pauſchquantum feſt⸗ 
zuſetzenden Entſchädigung. Nach 88 77 und 78 
darf die Aufſicht über die Richter eines Amts⸗ 
gerichtes nicht, wie das Abgeordnetenhaus in 
ET ELLE TAN RT A TE 


Zur Annahme ge 


Ordnung für Gerichtsvollzieher und einer Ge⸗ 


bühren⸗Ordnung für Zeugen. Zur Verhandlung 


f . Stadt⸗Theater. 


tterpflicht beſchönigen ſucht, ja, die ſchließlich 


ahrhunderts — 

eit der er — Ser bier an — eine 
uſtizpflege glei er un ier geſchilderten, 
vg ee Auch iſt das ſichtbare Beſtreben 

nach rührenden Scenen weder dramatiſch no 
ſchön. Seenen, die ſich in ihrer Lebhaftigkeit von 
ort zu Wort ſteigern bis ſie beim Fallen des 
Vorhanges mit einem Knalleffect, einer Ohnmacht, 
einem Fluch oder dergleichen ihren Abſchluß finden, 
ſichern zwar dem geſchickten Darſteller Applaus 
und Hervorruf, ſchwächen aber bei ihrer regel⸗ 
mäßigen Wiederkehr ihre Wirkung ſchließlich ab. 
as Stück, das Donnerſtag zum Benefiz für 
5 Fanger in Scene ging, fand trotz ſeiner 
ngel, wohl bauptſächlich in Folge der tüchtigen 
Darſtellung, reichlichen Beifall. Neben der Bene⸗ 
fiziantin, die bei ihrem Erſcheinen mit Applaus 
und Blumenſpenden empfangen und während des 


Abends durch mehrfachen Vorruf ausgezeichnet 
wurde, war es namentlich 
(Belphegor), der für die Durchführung ſeiner 
dankbaren, aber anſtrengenden Rolle den Dank 
des Publikums erntete. 


Boulogne, wo er von Napoleon mit allen möglichen 


Thränen der Rührung im Auge gehabt, als er der 
Genugthuung Aus druck verlieh, welche dieſer neue 


ch] leicht erregt, 


um Geſchäfte zu discutiren, ſondern dies ge⸗ 
ſchehe ausſchließlich unter ſeiner Mitwirkung. Er 
theile nur ſelten dem Einen mit, was er mit 
dem Andern abgemacht habe. Er ſchien erſtaunt, 
als ich ihm bemerkte, daß jede Depeſche durch 
die Hand der Königin ginge und von ihr ges 
leſen werde, während er nur Auszüge derſelben 
erhält und im Ganzen wenig Zeit und Neigung 
zum Leſen zu haben ſcheint. Als ich äußerte, die 
Königin würde nicht zufrieden ſein, wenn ſie nicht 
die ganze diplomatiſche Correſpondenz verfolgen 
könne, war ſeine Erwiderung, er fände vollen Er⸗ 
ſatz darin, an den wichtigſten Poſten Vertrauens⸗ 
männer zu haben, welche ihm direct berichteten. 
Ich konnte nicht umhin, die Gefahr einer ſolchen 
Einrichtung anzudeuten, welcher ſich in England 
wenigſtens kein Staatsmann unterwerfen würde, 
und die den Miniſter des Auswärtigen, wenn er 
Luſt hätte, ſeinen Herrn zu betrügen, in den 
Stand ſetzte, im Auslande immer ſeine Unkenntniß 
des Geſchehenen vorzuſchützen und bei jeder etwa 
entſtehenden Schwierigkeit alle Schuld auf dieſe 
geheimen Inſtructionen zu wälzen. Der Kaiſer 
gab alles das zu, ſchützte aber Nothwendigkeit vor. 
Er lobte Drouyn de Lhuys und klagte nur 
über ſeine Haſtigkeit. So veranlaßte derſelbe 
kürzlich in Wien Verdrießlichkeiten, indem er buch⸗ 
ſtäblich dieſelben Worte, in denen der Kaiſer ihn 
inſtruirt hatte, und die nur zum Leit aden für ihn 
beſtimmt waren, dorthin ſchicte ch bemerkte, 
daß dies in England nicht hätte geſchehen können, 
da dort jeder Entwurf in der Geſtalt, in welcher 
er abgeſchickt werden ſoll, die Billigung des 
Regenten erhalten muß. ; 

Der Kaiſer fragte mich, was die Königin 
gegen Lord Palmerſton hätte. Er wäre immer 
„tres-bon pour lui“ geweſen. Ich erwiderte, ich 
wiſſe nicht, welche Urſache er zur Dankbarkeit gegen 
Lord Palmerſton haben könne; das Einzige, was 
ich wiſſe, ſei, daß er die Familie Orleans immer 
gehaßt hade und „que cela pourrait bien etre 
quelque chose“ in der ſcheinbaren Güte für ihn. 
Um der Frage des Kaiſers nach der Urſache ge⸗ 
nügen zu können, mußte ich auf den zwiſchen 
Palmerſton und König Louis Philipp wegen der 


EEE ⁵² d FTT 
als franzöſiſch. Die Herren, welche ihn umgeben, 
find weder durch Geburt, noch durch Manieren oder 
Erziehung ausgezeichnet. Er ſteht auf einem ver⸗ 
traulichen Fuße mit ihnen, obgleich ſie ihn zu 
fürchten ſcheinen. Es herrſchte ein gewiſſer Garniſon⸗ 
ton und wurde ziemlich viel geraucht, der Kaiſer 
rauchte Cigaretten und konnte es nicht begreifen, 
daß ich nicht daran Theil nahm. Er iſt ſehr froſtig, 
klagt über Rheumatismus und geht früh zu Bette, 
findet kein Vergnügen an der Muſik und iſt ſtolz 
auf ſeine Reiterkunſt, in der ich aber nichts Be⸗ 
ſonderes entdecken konnte. 

Seine allgemeine Bildung ſcheint mir eine 
ſehr mangelhafte zu ſein, ſogar in Bezug auf 
Dinge, welche für ihn von höchſter Wichtigkeit find, 
— ich meine die politiſche Geſchichte der Neuzeit 
und Staats wiſſenſchaften im Allgemeinen. Er iſt 
indeſſen ungewöhnlich beſcheiden in der Aner⸗ 
kennung diefer Mängel und zeigte die größte 
Offenheit darin, daß er nie vorgab, Etwas zu 
willen, was ihm fremd war. Alleß, was auf 
napoleoniſche Geſchichte Bezug hat, kennt er aus 
dem Grunde, auch ſcheint er viel und ernſtlich über 
Politik nachgedacht zu haben, aber mehr in der 
Art eines „Amateur“⸗Politikers, der manche ge⸗ 
funde Anſichten mit ſehr unreifen vermiſcht. Er 
bewundert die engliſchen Einrichtungen und be⸗ 
dauert das Nichtvorhandenſein einer franzöſiſchen 
Ariſtokratie, würde aber vielleicht einer ſolchen 
Ariſtokratie keine Beſchränkung ſeiner eigenen 
Macht zugeſtehen wollen, während er ſie gerne 
zur Beherrſchung der extremſten Volkspartei be⸗ 
nutzen würde. 

Er fragte mich Mancherlei über den Gang der 
Regierungsgeſchäfte in England, ob die Königin 


Herr L. Ellmenxeich 


Das Leben 1 7 Prinzen Albert. 
Am 4. September landete Prinz Albert in 


Ehren empfangen wurde. Ein Augenzeuge, der 
Herzog von Newcaſtle, berichtet, der Kaiſer habe 


Beweis engliſcher Freundſchaft ihm gewähre. Sehr 
begreiflich iſt eb unter allen Umfänben, daß ahn 
ſein günſtiges Verhältniß zu dem Staat, ſowie 
namentlich auch zu dem Hofe Englands im höchſten 
Grade werthvoll und erfreulich war, bot es ihm 
doch nach innen wie nach außen eine kräftige 
Stütze, deren er nur zu dringend bedurfte. Wäh⸗ 
rend des fünftägigen, beinahe völlig von Truppen⸗ 
beſichtigungen ausgefüllten Aufenthaltes des Prinzen 
Albert in Boulogne hatte verjelbe, be 
ſonders bei den langen Fahrten, die er mit 
dem Kaiſer unternahm, Gelegenheit, dieſen merk. 
würdigen Mann näher kennen zu lernen. Am 
Tage nach ſeiner Rückkehr dictirte er dem 
General Grey die gemachten Bemerkungen in 
folgenden Worten: „Der Kaiſer erſchien, ſeinem 
Temperament nach, ruhig und involent, nicht 
aber wenn er ſich behaglich fühlte, 
munter und witzig. Sein Franzöſiſch iſt nicht frei 
von deutſchem Accent; ſeine deutſche Ausſprache 
beſſer als die engliſche. Im Ganzen bemerkte ich 
ziemlich Vieles in ſeinem geiſtigen Weſen, was ihrem Cabinetsrath präſidire, ob fie alle Depeſchen 
auf ſeine Erziehung in Augsburg zurückzuführen durchſähe ꝛc. Ich ſagte ihm, daß die Königin bei 
ift, wo er daß Gymnaſium beſucht hat Er declamirte den Berathungen des Privy Council den Vorſitz 
ein Gedicht von Schiller über den für die Menſchen führe, wo nur Angelegenheiten, die bereits vorher 
auß Krieg und Frieden erwachſenden Vortheil, geordnet find, ohne Discuſſion erledigt werden; 
welches einen tiefen Eindruck auf ihn zu machen daß das Cabinet ſeine Berathungen allein führe, 
und nicht ohne Bedeutung für ſein Leben zu ſein die Königin aber ar: den Premierminiſter von 
ſcheint. dem Gegenſtand derſelben und von den gefaßten 

Sein Hof und fein Hausſtand werden ftreng Beſchlüſſen unterrichten laſſe. Er ſagte, er geſtatte 
gehalten und ſind gut in Ordnung, mehr engliſch ſeinen Miniſtern nicht, allein zuſammenzukommen, 


leiten 
von Lord Palmerſton abgewichen. Dieſer über⸗ 
trieb ſogar noch den von Mr. Canning in ſeiner 


Betreff der mit mehr als 10 Richtern beſetzten Bremen, 6. März. Der Senat iſt der 
Amtsgerichte beſchloſſen hatte, durch den Juſtiz⸗ Bürgerſchaft darin beigetreten, daß für dieſes Jahr 
miniſter dem mit der allgemeinen Dienftaufjiht]3 Proc. Einkommenſteuer erhoben werden. 
beauftragten Amtsrichter übertragen werden Im vorigen Jahre mußten 4% Proc. bezahlt 
95. Die Mitglieder des Obertribunals werden, und im Jahre 1876 gab es außer der 
önnen nur mit ihrer Einwilligung beim Reichs dreiprocentigen Einkommenſteuer noch % Proc 
gericht oder bei Oberlandesgerichten angeſtellt][ Vermögensſchoß. Dagegen hat der Senat es ab⸗ 
werden; ſonſt find fie unter Belaſſung ihres] gelehnt, wie die Bürgerſchaft wollte, den Land: 
zeitigen Dienſteinkommens in den Ruheſtan d zu] gemeinden die Koſten der Standes buchführung ab: 
verſetzen. 8 98. Die Richter bleiben während zunehmen. Die Verwaltung des allgemeinen 
eines Zeitraums von drei Jahren zur Verfügung] Krankenhauſes hat ihre Irrenanſtalt durch den 
des Juſtizminiſtersz. Diejenigen, welche während Bau einer Art von landwirthſchaftlichen 
dieſes Zeitraums eine etatsmäßige Anſtellung nicht [Colonie erweitert. In derſelben ſollen dauernd 
erhalten, treten nach Ablauf deſſelben in den geſtörte, unheilbare Geiſteskranke untergebracht 
Ruheſtand; das Abgeordnetenhaus hatte auch vor] werden, deren Zuſtand körperlicher Arbeit gemäß 
Ablauf dieſer Zeit eine Verſetzung in den Ruhe- iſt. Dem Bau einer neuen großen Srrenanftali 
fand für zuläſſig erklärt. § 101 enthält die ſoll damit nicht vorgegriffen werden; doch hat es 
weſentliche Aenderung, daß während der drei Dis] bei dem Stande der Staats⸗Finanzen keine Noth, 
poſitionsjahre nur Penſionsſätze Anwendung daß man an dieſen ſobald denken ſollte. 
nden. $ 104. Den nicht etatsmäßig angeſtellten Wiesbaden, 6. März. Es hat in den 
Beamten kann ein Wartegeld bis auf Höhe (ftatt| hieſigen katholiſchen Kreiſen überraſcht — ſchreibt 
in Höhe) des Penſionsbetrages bewilligt werden.] man dem „Fr. J.“ —, daß am Sonntag in der 
O Nach einer offiziöfen Mittheilung, die] katholiſchen Noth⸗Kirche aus Anlaß der bevor⸗ 
neulich gegeben wurde, ſollte auf die Gonferenz|itehenden Faſtenzeit kein biſchöflicher Hirtenbrief 
über die Einführung der Kreisordnung in zur Verleſung kam. Zwar iſt der biſchöfliche Stuhl 
ofen eine ähnliche Conferenz in Schleswig- von Limburg noch immer vacant, allein was im 
olſtein folgen. Es wird dies in der letzten] vorigen Jahre möglich war und Anſtand nicht 
ode des laufenden Monats geſchehen, und zwar] hervorgerufen hatte, wäre wohl auch jetzt wieder 
unter Theilnahme des Oberpräſidenten v. Scheel: zuläſſig geweſen, nämlich die Verleſung eines auf 
Pleſſen und des Regierungspräſidenten v. Bötticher, dem Wege des Buchhandels erſchienenen Hirten⸗ 
ſowie einiger Regierungs⸗ und Landräthe. briefes. Statt deſſen wurde einfach die altübliche 
3 Das „Deutſche Handelsbl.“ ſchreibt in] Faſten⸗Ordnung verleſen. Man will in dieſer 
feiner heute erſchienenen Nr.: Die Idee, den] Unterlaſſung ein Entgegenkommen des fern von 
deutſchen Handels⸗ und Gewerbeſtand für der Heimath weilenden hochbetagten Biſchofs 
die Erforſchung Afrikas zu intereſſiren, hat,] Dr. Blum erblicken. 
wie zu erwarten ſtand, in den betheiligten Kreiſen - Frankreich. 
allgemeinen Anklang gefunden. Mit theilweiſe Paris, 5. März. Der Faſchings⸗Dienſtag, 
ſehr erheblichen Beiträgen find der afrikaniſchen] wie auch die beiden erſten Carnevalstage, wurde 
Geſellſchaft bis jetzt beigetreten die Handels⸗ von dem Wetter begünſtigt. Heute regnete. es 
kammern, bezw. Corporationen von Berlin, Bremen, zwar von Zeit zu Zeit, aber dies ſtörte nur wenig 
Köln, Magdeburg, Mühlheim a. Rh., Sagan, die Carnevalsfreude, und die Boulevards und 
Stettin. Eine große Zahl anderer Handels⸗ Hauptſtraßen waren fortwährend von einer fo 
kammern haben ihren Beitritt mit Beſtimmtheit] dichten Menge bedeckt, daß es ſelbſt für einen 
als bevorſtehend zugeſagt und faſt ſämmtliche ] alten Pariſer geradezu eine Unmöglichkeit war, ſich 
Handelskammern Deutſchlands haben verſprochen, durch dieſelbe bindurchzuwinden. Der Straßen⸗ 
die Beitrittserklärung in Kurzem auf die Tages- Carneval ſelbſt bot jedoch nichts beſonders Neues 
ordnung zu ſetzen. Außerdem betheiligen fi viele dar. Die Masken waren zwar etwas zahlreicher, 
Kaufleute und Induſtrielle als Privatperſonen als dies in den letzten Jahren der Fall war, aber 
mit zum Theil bedeutenden Summen. x dieſelben verſchwanden vollſtändig unter der dichten 
Stettin, 7. März. Bei Beginn des heutigen] Menge und blieben faſt unbemerkt. Uebrigens 
2. Termins zur Fetftellung der Forderungen an] waren die Helden des Tages wieder die ſpani⸗ 
die Ritterſchaftliche Privatbank gab derſſchen Studenten. Wo immer ſie ſich auf der 
Vorſitzende, Kreisgerichtsrath v. Mittelſtädt, eine] Straße zeigen (und fie durchziehen den ganzen 
allgemeine Ueberſicht über die Sachlage, aus welcher] Tag ſpielend und tanzend die Stadt) da läuft die 
3 daß die von der „Börſen⸗Ztg.“ ver⸗ Menge zuſammen. anz Paris will die hübſchen 
reitete Nachricht, als ſeien die Verhältniſſe un⸗ jungen Leute in ihren koketten Coſtümen, mit ihren 
günſtiger, wie man zu Anfang angenommen, Geigen, Mandolinen, Guitarren ſehen. Geſtern 
unbegründet iſt. Im erſten Termin hatte man die Abend erſchienen fie auf dem Balle im Elyſce. 
Paſſiva auf 21 000 000 Mk. geſchätzt, denen circa] Man erwartete fie um 11 Uhr, aber die draußen 
15 000 000 Mk. realiſirbare Forderungen gegenüber harrende Menge war ſo dicht, daß die ſpaniſchen 
91 alſo etwa 70 Proc. Die Paſſiva haben] Gäſte ſich nur dadurch den Durchgang frei machen 


ch nun allerdings höher geſtellt, die Annahme konnten, daß fie mehrere Stücke zum Beſten gaben. 
erſelden war auch eine unſichere, da man vorher] Im Elyſéee, wo fie bis 3 Uhr Morgens ſpielten 
nicht wiſſen konnte, wie weit die Wechſel, welche] und tanzten, fanden fie ebenfalls großen Beifall. 
die Bank weiter begeben hatte, zurückkommen] Heute früh lagen fie noch in den Betten, als fie 
würden, dies mußte ſich erſt zur Verfallzeit heraus⸗ von einem Beſuch der Pariſer Studenten über⸗ 
ſtellen. An unzweifelhaften Forderungen an die] raſcht wurden. Sie vollendeten ſchnell ihre Toilet⸗ 
Bank waren zum erſten Termin angemeldet ten, man tauſchte einige Reden und Glückwünſche 


17 000 000 Mk., zum zweiten weitere 5 500 000 Mk., aus und die ganze Geſellſchaft begab ſich 
ammen 23 200 000 Mk. Demgegenüber iſt es nach dem Quartier Latin, die ier 
Activis zu Gute gekommen, daß ſie ſehr be- beſtändig muſicirend. Unterwegs brachten fie 


den angeſehenen Perſonen, an deren Wohnung 
ſie vorüberzogen, ein Ständchen; zunächſt dem 
Polizeipräfecten Gigot. Der Präſident des 
Handelsgerichts, das ebenfalls auf dem Wege liegt, 
ließ die Studenten in den Gerichtsſaal bitten, wo 
ſie ebenfalls ein Stück ſpielten. Das Gedränge 
in den Straßen war derart, daß die Polizei dem 
Studentenzuge einen Weg bahnen mußte. Heute 
machte den Studenten nur ein Zug erfolgreiche 
Concurrenz. Derſelbe beſtand aus einem zwei⸗ 
ſpännigen Wagen, in welchem vier mit Veilchen⸗ 
ſträußen geſchmückte junge Leute ſaßen. Hinter 
dem Wagen ritt auf einem heilloſen mit Veilchen 
verzierten alten Gaul ein junger Mann, der voll⸗ 
ſtändig das Ebenbild des dritten Napoleon 
war. Er trug den breitkämpigen Hut, den Ueber⸗ 
rock, den Schnurrbart des einſtigen Selbſt⸗ 


iden geſchätzt find. Es find jetzt 7 500 000 Mk. 
l Bepo en außerdem iſt noch ein Ueberſchuß 
von ca. 50 000 Mk. vorhanden, der als Betriebs⸗ 
fonds dienen ſoll. Ferner find 84, Millionen Mk. 
noch ſicher zu erwarten, alſo ergiebt die Maſſe 
immer 8 70 Proc. Bezüglich der Höhe der 
Dividende iſt man ſich dahin einig geworden, daß, 
da der Beſtand ca. 7%, Millionen Mk. fein wird, 
davon 7 667 000 Mk., das heißt 33 ½ Proc. ver⸗ 
theilt werden ſollen. Es iſt dieſe Dividende nicht 
geringer, wie früher in Ausſicht genommen iſt. 
N oſen, 7. März. Landrath v. Knoblauch 
in Samter hat wegen Kränklichkeit ſeine Pen⸗ 
flonirung zum 1. Juli nachgeſucht. Der augen⸗ 
blicklich beim Landrathsamt beſchäftigte Kreis⸗ 
richter Weißleder fol, wie die „P. 3." hört, mit 
der Verwaltung des Landrathamts betraut werden. 
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Grundſatz. Da der Kaiſer mit dieſem wichtigen 
Wendepunkt unſerer politiſchen Geſchichte unbe⸗ 
kannt war, mußte ich ihm denſelben erläutern und 
ihm zeigen, daß ſie ein Gegengewicht gegen 
die heilige Allianz der continentalen Re⸗ 
gierungen dadurch zu ſchaffen bezweckte, daß fie in 
allen Staaten die nationale Partei unterſtützte, 
um durch ſie Conſtitutionen nach dem 
Muſter unſerer eigenen einzuführen Dies war 
ein der Jacobiniſtiſchen Propaganda gleichender 
Grundſatz und er machte England auf dem ganzen 
Continent gründlich verhaßt. (Hierin ſtimmte ber 
Kaiſer mir lebhaft zu.) Er hatte außerdem die 
für England unbequeme Folge, daß ſich in jedem 
auswärtigen Lande eine engliſche Partei bildete, 
welche, wenn ſie unterlag, Niederlagen und Miß⸗ 
credit über England brachte, wenn fie dagegen 
Erfolge hatte, ihre Unabhängigkeit von dieſem 
Lande dadurch zu beweiſen ſuchte, daß ſie jede 
Maßregel ergriff, die demſelben ſchädlich ſein 
konnte. Lord Palmerſton war von den continen⸗ 
talen Regierungen verabſcheut, der Gegenſtand 
jeder erdenklichen Bosheit, Feindſeligkeit und 
ntrigue ihrerſeits geweſen. Dies wurde dem 
ublitum in England bekannt, erregte die 
nationale Entrüſtung zu ſeinen Gunſten und ver⸗ 
lieh ihm große Popularität. Die Macht, welche 
ihm dieſe Popularität gewährte, gebrauchte er, um 
ſeine Collegen ſowohl wie die Regentin zu Allem 
und Jedem zu zwingen, was er zu unternehmen 
beliebte. Jeder Widerſtand wurde ſofort dahin 
gekennzeichnet, daß er einen Theil der großartigen 
europäiſchen Verſchwörung gegen ihn bilde. 1 
Der Kaiſer fragte mich, wie Graf Walewski 
in England gefiele. Ich ſagte ihm, recht gut; viel⸗ 
leicht wiſſe der Kaiſer, daß er nicht ſehr viel Tact 
babe. „Gar keinen!“ antwortete Napoleon. Aber 
Lord Clarendon habe mir gelagt daß er ihn, fo 
lange er mit ihm verkehre, nie belogen habe, was 
nach meiner Anſicht eine Menge von Sünden gut 
macht, da dies für die Beſorgung von Staatsge⸗ 
ſchäften erſte Bedingung iſt. BAR: 
Der Kaiſer ſprach über M. Perſyg ni, ging 
daf ihre beiderſeitige Geſchichte ein und bedauerte, 
daß er ſeit ſeiner Verheirathung ein völlig verän⸗ 


ſpaniſchen Intervention im Jahre 1835 geführten 
Streit zurückkommen, wo der König Thiers geopfert 
hatte, um die Verpflichtung zu einer ſolchen Inter⸗ 
vention daraufhin zu brechen, daß Interventionen 
in ſpaniſchen Angelegenheiten zu allen Zeiten Ver⸗ 
derben über 1 und diejenigen Dynaſtien 
5 welche ſich damit befaßt hätten, — ein 

rundſatz, deſſen Wahrheit er 1835 erkannte und 
1848 dadurch bewies, daß er diametral dagegen 
handelte. Der Kaiſer ſchien über den ganzen 
Streit wenig zu wiſſen, und ich mußte ihm den⸗ 
ſelben im Einzelnen mittheilen, aber er ſtimmte 
in der Anerkennung jenes Grundſatzes mit mir 
überein. Spa 

Was Lord Palmerſton und die Einwendungen 
der Königin anlangte, ſo war dieſe Geſchichte 
leicht erzählt Als er, der Kaifer, feinen Staats⸗ 
ſtreich gemacht, welchen ich „une affaire douteuse“ 
nannte, „dont personne ne pouvait prévoir les 
consequences,“ habe die Königin ihrer Regierung 
die ſtrengſte Neutralität auferlegt; das Cabinet ſei 
zuſammen gekommen und habe erklärt, daß es 
vollkommen mit der Königin übereinſtimme und 
Lord Palmerſton ſei dahin beauftragt worden, ein 
Schreiben mit dieſer Erklärung an die franzöſiſche 
Regierung aufzuſetzen. 

Der Entwurf blieb noch mehrere Tage aus 
und als er ankam, wurde Lord Normanby, welcher 
ihn dem franzöſiſchen Botſchafter überreichte, mit 
der Verſicherung empfangen, daß ſeine Regierung 
Lord Palmerſton's Billigung der Maßregel und 
völlige Anerkennung derſelben bereits erhalten 

abe. Die Königin forderte eine Erklärung von 
ord John Sure, dem damaligen Premier⸗ 
minifter, und diefer erhielt, nachdem er erſt einige 
Tage hatte warten müſſen, eine ſo unhöfliche Ant⸗ 
wort von Lord Palmerſton, daß er genöthigi war, 
demſelben ſeine 1 zu ſchicken. Dies 
machte es der Königin unmöglich, ihn wieder als 
Miniſter des Auswärtigen zu gebrauchen. Die 
Königin und ich waren längft in Bezug auf den 
en Grundſatz feiner auswärtigen Politik 


berühmten Rede vom Dezember 1826 niedergelegten 


beherrſchers aller Franzoſen; natürlich fehlte nicht 
die geſchichtliche Cigarette. Die dichte Menge 
welche ihn umgab, ſtieß Jubelrufe aus, auf die 
der falſche Napoleon III. vollſtändig in der Weiſe 
antwortete, wie dies einſt der „Empereur“ zu thun 
pflegte, wenn ihm ſeine Polizei eine Ovation zu⸗ 
rechtgemacht hatte. Zuweilen miſchte ſich in das 
Zujauchzen der Menge auch grelles Pfeifen, das 
don Bonapartiſten ausging, es wurde aber durch 
die Jubelrufe der Antibonapartiſten erſtickt, jo daß 
jene, da ſie in der Minderzahl waren, ihre Gegen⸗ 
kundgebungen nicht weiter zu treiben wagten. — 
Der Artillerie Capitän Herzog von Alen gon, 
Sohn des Herzogs von Nemours, hat Urlaub 
genommen, um den Kriegsſchauplatz in der Türkei 


zu bereiſen. 
Spanien. 

— Die ſpaniſchen Zeitungen veröffentlichen 
den Wortlaut des Telegramms, in dem General 
Martinez Campos der heimiſchen Regierung das 
Ende des cubaniſchen Aufſtandes anzeigt. 
Dieſe Depeſche iſt doch etwas weniger beſtimmt 
als der Auszug, welchen der Telegraph daraus 
verbreitete. ie lautet: „Puerto Principe, 
28. Februar. Heute Donnerſtag haben alle Auf⸗ 
ſtändiſchen des hieſigen Bezirkes die Waffen ge⸗ 
ſtreckt und ſind, das Central⸗Comité voran, in die 
Hauptſtadt eingezogen. Es find mehr als tauſend 
Männer nebſt einer gleichen Anzahl von Frauen 
und Kindern. Zwei Kanonen und mehrere 
Sprengmaſchinen ſind ausgeliefert worden. Alle 
Berichte ſtimmen darin überein, daß in dieſem 
Commandobezirk keine bewaffnete Bande mehr 
exiſtirt. In St. Eſprit hat die Waffenauslieferung 
ebenfalls begonnen. Mehr als 800 Mann haben 
dort ihre Unterwerfung angekündigt. Wahr⸗ 
ſcheinlich giebt es auch dort keine einzige Bande 
mehr. Anſcheinend ſind auch die Chefs der 
weſtlichen Inſurrection mit dem Convenio cinver⸗ 
ſtanden und werden vom 6 März an mit ihrer 
Unterwerfung den Anfang machen. Die Kürze 
der Friſten, die Vereinzelung der Rebellen und der 
Mangel an Verbindungen hat die Herbeiführung 
des Einvernehmens mit den Aufſtänvdiſchen im 
Oſten der Inſel gehindert. Die Streitkräfte von 
Las Tunas, von Balamo und Gigani werden ſich 
wahrſcheinlich für uns erklären. Ich gehe nach 
allen dieſen Punkten, um die Schwierigkeiten, die 
entſtehen könnten, zu heben und die Perſonen zu 


ſchützen.“ 
Italien. 

Rom, 3. März. Im Kriegsminiſterium iſt 
man mit der Neubildung von zwei Artillerie 
und 10 Ca vallerieregimenter beſchäftigt, ſo⸗ 
wie mit der Bewaffnung von 38000 Mann 
Reſerve⸗Berſaglieris, die im Fall eines Kriegs 
e und mit den 38 000 im Vatican 
befindlichen Remingtongewehren aus gerüſtet werden 
ſollen, wegen deren Ankauf Unterhandlungen an⸗ 
geknüpft ſind. — Im deutſchen Verein war 
geſtern großer Mummenſchanz und Narrenballfahrt. 
Die gelungenſte Charaktermaske trug der Maler 
Eſthofer, welcher als Cardinal erſchien. Es folgten 
vieſer närriſchen Eminenz päpſtliche Schweizer, 
Schleppenträger und andere dienende Geiſter. — 
In Florenz iſt geſtern der Conſul des deutſchen 
eis, Ritter Karl Schmitz, Präſident des 
Generalraths der italieniechen Nationalbank, 
Aufſichtsrath der römiſchen Bahnen, Vorſitzender 
mehrerer induſtrieller Geſellſchaften, allgemein be⸗ 
trauert, an n 
Seine Leiche wird auf dem proteſtantiſchen Kirch⸗ 
hofe in Livorno in dem Familiengrab beigeſetzt 
werden. 

— 6. März. Man telegraphirt der „K 3.“ 
folgende, uns ſehr zweifelhaft erſcheinende Nach⸗ 
richten: „König Hum bert hat an den Papſt ge⸗ 
ſchrieben, um ihn anläßlich ſeiner Thronbeſteigung 
zu beglückwünſchen, und hat eine höfliche Antwort 
erhalten. — Der Staatsfecretär Cardinal Franchi 
äußerte denjenigen gegenüber, die ihm zu ſeiner 
Ernennung Glück wünſchten, daß ſeine Berufung 
zu dem Amte eine Aera des Friedens bedeute, die 
durch die Zeitverhältniſſe wünſchenswerth ge⸗ 
worden ſei.“ 


Türkei. 
PC. Konſtantinopel, 27. Februar. Sehr 
intereſſant ift, zu conſtatiren, in welcher Art und 
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Er habe 


ſpem ge i 

ch erlaubte mir die Bemerkung, daß, fo uns 
Be fen fein möge, 

ruſſiſche Partei ihn ſchon lange als einen Mann 


die 


nd hierin liege eine feiner größten Schwierig⸗ 
keiten. Zum Beiſpiel habe Nichts ſeiner Regierung 
mehr geſchadet, als der Verſuch einer Anleihe des 
Crédit Mobilier. Das Unternehmen ſei ein ſehr 
one und unverfängliches geweſen, als es ihm 
vorgeſchlagen wurde. Die Employes hätten in⸗ 
deſſen die 500 Fres. Actien ſofort auf 3000 Fres. 
in die Höhe getrieben, dann verkauft und ſo das 
Ganze fallen laſſen, wodurch Verderben über zahl⸗ 
reiche Familien gebracht wurde. Er ſei entſchloſſen 
geweſen, ihnen den Streich zu vergelten und habe, 
ohne irgend Jemand ein Wort zu ſagen, eine 
allgemeine Subſeription im Volke durch die Prä⸗ 
fecten in jedem Dorfe ausgeſchrieben. Die 
Wirkung ſei eine wunderbare geweſen. Die 

anze Anleihe war in einem Tage gezeichnet 
und zwar durch die unterſten Volksklaſſen, die 
von der Maßregel ebenfo ſehr entzückt waren, wie 
ſich die Wechsler und Stockjobber darüber ärgerten; 


einem Lungenſchlage verſchieden. 


10 ie 
Weiſe die Pforte darauf Bedacht nimmt, der 
ruſſiſchen Occupation in den Augen ihrer Unter⸗ 
thanen den erniedrigenden Charakter zu benehmen. 
Eine allen türkiſchen Journalen zugeſchickte und in 
den Moſcheen öffentlich verleſene officielle Mitthei⸗ 
lung lautet: „Der Kaiſer von Rußland hat den 
Sultan höflich gebeten, einige Bataillone ohne 
feindlichen Zweck in Konſtantinopel einrücken zu 
laſſen. Der ins Palais einberufene Große Rath 
hat ſich mit dieſer Frage beſchäftigt und beſchloſſen, 
dieſer Bitte, den Erforderniſſen der Umſtände 
gemäß, nachzugeben; die kaiſerlich ottomaniſche 
Regierung hat die nothwendige Erlaubniß anädig, 
ertberl:, daß der Großfürſt Nicolaus mit feinem 
beſonderen Gefolge, aus taufend bis zwölfhundert 
Perſonen, Offizieren und Dienern beftebend, ſich 
vropiſoriſch in San Stefano niederlaſſe.“ — 
Dieſe kleine officielle Note iſt in ihrer Art ein 
Meiſterſtück, die Ruſſen werden ſicherlich ſich dar⸗ 
über mehr amuſtren als ärgern. Die Pforte 
hat zur Begrüßung des Großfürſten Reuf Paſcha 
und Mehemed Ali Paſcha nach San Stefano 
entfandt, welche mit kalter Höflichkeit ewpfangen 
wurden. Reuf wurde vom Großfürſten in etwas 
wonifcher Weiſe gefragt, ob er den Krim⸗Feldzug 
mitgemacht habe. An Mehemed Ali den Preußen 
richtete der Großfürſt lächelnd franzöſiſch folgende 
Worte: „Ich hoffe, General, daß Sie das Deutſche 
noch nicht vergeſſen haben, und daß man mit 
Ihnen in der Sprache Ihres Ex⸗Vaterlandes (sic) 
reden könne.“ Auf die bejahende Antwort Mehe⸗ 
med Ali's wurde dann eine kurze deutſche Conver⸗ 
ſation geführt. . 
Ueber die griechiſche Inſurreetion in 
Theſſalten berichtet man aus Volo, 25. Febr.: 
Am 18 Febr. hat in unſcrer nächſten Nähe am 
Pelion ein heftiges Gefecht zwiſchen türkiſchen 
Truppen und Inſurgenten ſtattgefunden. Es waren 
türkiſcher Seits 2500 Mann mit 6 Berggeſchützen 
im Gefecht. Die Inſurgenten zählten nicht mehr 
als 500 Mann, nahmen aber ſehr gute Stellungen 
ein, welche von ihnen hartnäckig vertheidigt wurden. 
Schließlich mußten ſie der ſo ſtark überlegenen 
türkiſchen Macht nachgeben, das Gefecht endigte 
mit dem Rückzuge der Inſurgenten in das höhere 
Gebirge. Der Kampf hat aber den Türken viek 
mehr Opfer als den Inſurgenten gekoſtet. Nach den 
offiziellen türkiſchen Rapporten hätten die Türken 
nur 67 Todte und Verwundete gehabt. Allgemein 
glaubt man aber, daß die Zahl der außer Gefecht 
gſetzten Türken mehr als 200 überſteigt, während 
der Verluſt der Inſurgenten mehr als 120 Mann 
beträgt. — Momentan herrſcht nun Ruhe hier. Im 
übrigen Theſſalien aber ſieht es dafür um ſo 
ſchlimmer aus. Die türkiſchen Truppen vermögen 
nicht der zahlreichen Inſurgentenbanden Herr zu 
werden. Ueberall werden gegenſeitig Acte der 
Grauſamkeit verübt und die Dorfſchaften nieder⸗ 


gebrannt. 
Amerika. 

— Eine in der „Times“ veröffentlichte 
Depeſche aus New⸗Nork beſagt, es wird ange 
kündigt, der Schatzſecretär Sherman beabſichtige, 
die Zinſen der Staatsſchuld in Gol d zu 
bezahlen, ſo lange genügend Gold dem Schatzamt 
zufließt Einige bedeutende New⸗Yorker Bond» 
golders beabſichtigen, den oberſten Gerichtshof 
wegen Conſtitutionswidrigkeit der Silberbill anzu⸗ 
gehen, falls die Zinſen in Silber bezahlt werden. 
Danzig, 9 —— 

Der Miniſter des Innern bat eine Inſtruction 
zur Ausführung des 8 54 der na 
wegen der Reviſion und embgiltigen eftftellung 
der Amtsbezirke entworfen, die von dem Propinzial⸗ 
Rathe in materieller Beziehung unverändert beſchloſſen 
worden iſt. Danach haben die Landräthe im Kreis⸗ 
blatte, oder wo ein ſolches nicht beſteht, im Amts⸗ 
blatte eine Bekanntmachung dahin zu erlaſſen. daß die 
Hemeinden und die Beſitzer ſelbſtſtändiger Gutsbezirke 
Anträge auf Abänderung der gemäß der Kreis⸗ 
ordnung gebildeten Amtsbezirke innerhalb einer 
vierwöchentlichen — vom Tage der Ausgabe 
des betreffenden Blattes zu berechnenden präcluſiviſchen 
Friſt bei dem Landrathe ſchriftlich anbringen können. 
Dieſe Auträge können indeß von Seiten der Gemeinden 
sur auf Grund ordnungsmäßig gefaßter Gemeinde⸗ 
deſchlüſſe durch die Gemeindevorſteher und für die felbfts 
Händigen Gutsbezirke nur von den Beſitzern derſelben 
oder Bevoll⸗ 


deren geſetzlichen Vertretern bew. 


ie brachten ihr Geld seulement pour le donner 
4 Napoléon. Er werde wahrſcheinlich genöthigt 
ſein, dies im nächſten Jahr zu wiederholen. J 
jagte ihm, daß wir mit unſeren Finanzoperationen 
ſehr zufrieden wären. „Votre emprunt a done 
reussi!“ ſagte der Kaiſer. Ich erklärte ihm, daß 
wir weder einen Shilling gedorgt, noch auch, wie 

er glaubte, Papier ausgegeben, ſondern die Steuern 
genügend erhöht hätten, um die Kriegskoſten (un⸗ 
gefähr 15 Mill. Pfd. Sterl. für das Jahr) 
decken. Das ſchien ihm ganz neu zu ſein und in 
ſehr zu überraſchen. Ich recapitulirte dann curſoriſch 
Mr. Gladſtone's Rede über das Budget und ſeine 
Kritik des „bimmelsgeborenen“ Miniſters Pitt und 
hielt es für nützlich, die Unwahrheit der beiden 
auf dem Continent vorherrſchenden Anſichten zu 
zeigen: erſtens, daß unſere Schuld fo groß fei, daß 
wir ſie nicht vermehren könnten, während ſie in 
der That 15 Millionen kleiner iſt, als 1815, da 
das Kapital des Landes viermal fo viel werth iſt, 
als damals. Zweitens, daß Ingland, niemals in 
den Krieg ziehen werde, weil das Volk fi wider ⸗ 
ſetzen würde, die Opfer zu bringen, welche er von 
ihm fordere, — was der gegenwärtige Fall hoffent⸗ 
lich genügend widerlegt hat. 

Das führte uns zu einer allgemeinen Be⸗ 
ſprechung der Finanz⸗ und Handelspolitik, in der 
der Kaiſer ſich der indirecten Beſteuerung gun te, 
während ich dieſelbe im Prinzip verurtheilte, 2 
Nothwendigkeit aber zugab als ein Erforderniß 
menſchlicher Schwäche, die es nicht ertragen kann, 
das Geld unmittelbar aus der Taſche des Indi⸗ 
viduums in das Schatzhaus des Staates wandern 
zu ſehen. Ich verurtheilte beſonders die ſich immer 
wiederholenden Verſuche der jedezmaligen fran⸗ 
ſiſchen Regierungen, den Brotpreis zu controliren. 
Er erklärte dies für nothwendig, da, wenn daß 
Brot theuer werde, das Volk nicht zu bändigen 
ſei. Die Stadt Paris habe im vorigen Jahre 
dieſen Zweck 16 Millionen Fr. opfern müſſen, 
welche er jetzt nach einer reichlichen Ernte zurüds 
zubekommen hoffe. Ich konnte nicht umhin, meine 
Zweifel zu äußern, daß er es möglich finden werde, 
auch nur einen Shilling zurück zu erlangen. Für 
die Stabilität der Regierung ſcheine mir Nichts fo 


Feen geſtellt werden. Guter ſind 
ſolche nicht dazu legitimirt. Der Landrath bat 
N erbem von Amtswegen zu prüfen, ob eine 
derung der beſtehenden Amtsbezirke im öffentlichen 
eſſe nothwendig iſt. Ueber die Abänderung ſind 
tsausſchuß. Amtsvorſteher, Kreisausſchuß und 
istag zu dören. Alle bezüglichen Verhandlungen 
m. möglichft gefördert und ſpäteſtens bis Mitte 
Juli d. J. den Regierungs. Präſidenten eingereicht 
Werden. Die endgiltige Feftſtellung der Amtsbezirke 
geſchieht durch den Provinzialratb im Einveruebmen 
mit dem Miniſter des Junern. . 
Das hieſige Criminalgericht 51 in ſeiner 
letzten Sitzung abermals gegen zwei eſſerftecher 
| & verhandeln. Der eine derſelben, der 18jährige 
rbeiter Ang. Zimmermann, batte am Abend des 
18. Januar au der 3 zunächft einem Hunde, 
den 10jäbrige Sohn des Maurers Lehn an der 
Leine fübrte, zwei Meſſerſchnitte beigebracht und daun 
dem darüber in Thränen ausbrechenden Knaben einen 
eſſerſtich in den Rücken verſetzt, demuächſt auch die 
tter des Knaben mit einem Meſſer bedroht. Er 
erhielt 4 Jahre Gefängniß. Der zweite Angeklagte. 
iedrich Wilhelm Gaſt, hatte am Abend 
det 23. Januar zu Schidlit dem Töpfergeſellen Korte: 
| egen . dem er vorher einen Streit gehabt, einen 
Meſſerſchnitt über den Hals beigebracht. Er 
kam mit 2 Jahren Gefüngniß davon. 5 
gc Marienburg, 7. März. Eine geftern im 
Lokale bes hieſigen laudwirthſchaftlichen Vereins ftatt: 
ebapte Verſammiung von Intereſſenten an der hier zu 
errichtenden Zuckerfabrik einigte ſich ſchließ lich, nach 
dem genügend Mittel zur Inangriffnabme der Unter, 
nehmung in Ausficht gene, find, zur Ernennung einer 
— von 13 Mitgliedern, deren nächſte Aufgabe 
es ſein fol, einen Statutenentwurf auszuarbeiten und 
Dieſen der demnächſt wieder zu berufenden Intereſſenten⸗ 
ſammlung vorzulegen Ueber den Platz der eventuell 
anzulegenden Fabrik haben fi die Anſichten noch nicht 
geeinigt, Wenig Ausſicht auf Verwirklichung bürfte in⸗ 
eſſen der Plan haben, die zu gründende Zuckerfabrik 
mit der hier bereits beſtehenden, aber bekanntlich 
nur in den Sommermonaten arbeitenden Wollwäſcherei 
zu verbinden, wie dies von einigen Marienburger Mil⸗ 
gliedern des landwirthſchaftlichen Vereins als wii 
ſcenswertb bezeichnet worden iſt. — Aus dem Ber: 
einsleben der letzten Woche iſt zu erwähnen, daß 
Dr. Groſſe am 26. Februer im „Kaufmäsniſchen 
über „Geſchichte und Entwickelung der Schrift“ 
und ſeine Darlegungen durch kartographiſche 
n und Handſchriften erlänterte. Er gedenkt 
auf mehrfachen Wunfc der Mitglieder des Vereins 
daſſelde Thema an ferneren Vorkragsabenden noch 
weiter auszuführen. er „Pädagogiſchen Verein“ gab 
r Director Dr. Kuhnke, der kurz vorher auch im 
„Wiſſenſchaftlichen Verein“ über „die Politik des del ⸗ 
phiſchen Orakels 1 hatte, am 2. März eine 
2völkerpſvcholegiſche r ! 
verſchiedene Geftaltung der Gottesidee bei den hiſtori⸗ 
ſchen Völkern. — Das neuliche Erſcheinen eines tollen 
es in Marienburg hat bereits die Einführung 
ſtrengen Zmonatlichen Hund eſperre für Marien 
burg und eine Reihe umliegender Octſchaften zur Folge 
gehabt. Ueber die Herkunft des getödteten Thieres ißt 
nichts bekannt. Für die von demſelben gebiſſenen 
onen ſcheinen ernfte Folgen glücklicherweiſe verhütet 


3 Elbing, 6. ern Das Theater hat und ver 
laſſen, ohne daß die Geſchäftsfübrung oder das Publikum 
dies bedauern wird. Die alte Erfahrung bat ſich in 
dieſem Winter aufs Neue beſtätigt, daß eine gut orga⸗ 
niſirte, mit annehmbaren Kräften ausgeſtattete, alſo 
wabrſcheinlich theurere Geſellſchaft, ibrem Unternehmer 
i einigermaßen gewandter Geſchäftsführung hübſche 
materielle Erfolge bringt, während ungenügende Truppen 
ler die Theaterluſt ſofort ertödten. Es gewinnt den 
schein, als ob die Trennung des Hrn. Buggert von 
1 dauernde werden würde. — Defto Erfren⸗ 
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n. Marienwerder, 7. 
unter dem Vorſitz des Provinzia athes Dr. Kruſe 
eus Danzig im königl. Gymmaſium und der Friedrichs 


ſohnle abgehaltenen Abiturienten⸗Examen erhielten 


= 


gefährlich, wie die Gründung und Anerkennung 
je aren Zuſammenhangs zwiſchen ihr 
dem e otes. Er gab dies zu, 
wiederholte aber, daß es nicht zu vermeiden ſei. 


Wir beſprachen allgemeine Regierungsgrund- 
füge, und ich beharrte dabei, daß dle Geſchicke der 
ationen weniger durch Herrſcher und Armeen 
als durch die Philoſophen des Tages beftimmt 
rden. Ich ſchrieb die Schwierigkeit der Regie ⸗ 
J in — der thörichten Lehre der Gleich⸗ 
als Mitgift der Freiheit, deren Verneinung ſie 
Wahrheit iſt, und Rouſſeau's Contrat Social 
welcher den Menſchen urſprünglich frei und fo 
et, als habe derſelbe dem Staate nur einen 
ſeiner eiheit geopfert, um dagegen von 
andere Vortheile zu erlangen. 
3 Lehre macht es zu einem Gegenſtande 
der Berechnung, ob die Vortheile den 
noch entſprechen, und in jebem 
der Verlegenheit oder der Elends ind vie Indivi⸗ 
dun geneigt, ſich als von ihren Verpflichtungen 
den Staat befreit zu betrachten, während in 
eklichkeit der Menſch ſich urſprünglich im Zus 
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in ber höberen Bürgerſchule der Secundaner Nobis, 
im Gymnasium der Primaner Heidemann und der 
Extraneus Diesner das Zengniß der Reife. H. wurde 
auf Grund ſeiner ſchriftlichen Arbeiten vom mündlichen 
Examen dispenfirt. 

Neumark, 6. März. Der biefige Vorſchuß⸗ 
verein, einer der bedentendſten Weſtpreußens, hat ſo⸗ 
eben den Geſchäftsbericht pro 1877 ſeinen Mitgliedern 
zugeben laſſen. Nach demſelden beträgt der Geſammt⸗ 
Umſatz 8 748 87 9,85 4. An Reingewinn bat der 
Verein 25,600 A erzielt wovon 2036,61 K. dem Reſerve⸗ 
Fond gutgeſchrieben und der Reft mit 17 043,39 K den 
Vereinsmitgliedern als Dividende für 189 371 4 
dividendenberechtiges Guthaben (9 A.) gezahlt worden iſt. 

< Löbau, 7. März. Im Monat October werden 
es fünf Jahre. daß am bieſigen Orte eine Gymnaſial⸗ 
anftalt gegründet wurde, die Mittel wurden durch 
freiwillige Beiträge aufgebracht und zwar hatten ſich 
die Zeichner verpflichtet, fünf Jahre hindurch ein n 
beſtimmten Beitrag zu zahlen. Von April 1879 ab bat 
der Staat einen Zuſchuß von 9000 A jährlich bewilligt, 
wenn die Commune das Patronat der Auſtalt uber⸗ 
ut, 3000 & jährlich auf den ſtädtiſchen Etat ſitzt 
und außerdem einen Fond zur Penſionirung der Lehrer 
gründet. Dieſe Bedingungen hat der hieſige Magiftrat 
erfüllt, und ſomit auch der Stadt die Anſtalt, welche 
ſchon auf recht ſchwachen Füßen ſtand, erhalten. Ob 
jedoch das betreffende Inſtitnt auf einen grünen Zweig 
kommen wird, wollen wir dahin geſtellt fein laſſen. da 
ſich in mehreren Nachbarſtädten Gymnaſien befinden. 

ern, 27. ärz. Unſerer Communal⸗ 
Berwaltung eröffnen ſich für das neue Jahr wenig 
erfreuliche Ausſichten. Der geftern der Stadtverord⸗ 
neten:Berfaommlung vorgelegte Haupt⸗Etat für das neue 
Geſchäftsjahr ſchließt ab auf Höhe von 386 050 A und 
ift damit gegen das Vorjahr um 47915 & gewachſen. 
Dabei ift durch fortwährende Unterbalancen im ſtädtiſchen 
Stenerſäckel ſeit 1870 allmählich ein Defizit von 84 000 K 
entſtauden, deſſen Deckung verlärfig noch nicht in Aus: 
ſicht genommen werden kann. Es hat daher vorläufig 
der zur Verzinsung dieſer vorſchußweiſe entnommenen 
Summe erforderliche Betrag auf den Etat geftell: 
werden müſſen Zur Ausgleichung des Etats wird pre 
1878/79 wahrſcheinlich ein Zuſchlag von 280290 50. 
zur Staats⸗Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer als Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer erhoben werden müſſen. 

* Bei den vorjährigen Wahlprüfungen durch den 
Reichstag war in Bezug auf die angefochtene Wahl 
des conſervativen Abg. Staudy im Wahlkreiſe An, 
ger burg⸗Lötzen die Anftellung von Ermittelungen 
behufs Conſtatirung etwaiger Geſetzwidrigkeiten be: 
ſchloſſen worden. Die Regierung bat dem Reichs age 
jest mitgetheilt, daß dieſe Ermittelungen ſtattgefunden, 
aber die behaupteten Geſetzwidrigkeiten nicht ergeben 
haben, und die Wablprüfungs⸗Commiſſion des Reichs 
tages hat demgemäß vorgeſchlagen über die Proteſte 
des Öntsbefigerd Glarner zu Kl. Stürlack und des 
Gerß zu Lötzen zur Tages ordnung überzugehen 
Ebenſo find die bei den Wahlen der Abg. v. Tettau 
im Kreiſe Heiligenbeil⸗Pr. Eylau und v. Gordor 
m Wahlkreiſe Schwetz verlangten Unterſuchungen und 
Rügen des Verfahrens einzelner Wahl⸗Vorſtände durch 
die preußiſche Regierung bewirkt und es hat dadurch 
die Wahlprüfungs⸗Commiſſion des Reichstages ihre 
Ausſtellungen ebenfalls für erledigt angeſehen. 


Lelegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 8. Mai. Reichstag. Zweite Leſung 
der Vorlage, betreffend die Stellvertretung des 
Reichskanzlerz. Die Verbeſſerungsanträge von 
Beſeler und Wirth werden im Laufe der Debatte 
zurückgezogen, die Anträge v. Frankeuſteins und 
Hänelis abgelehnt; der Antrag des Centrums, in 
der Vorlage die Worte: „Auf Antrag des Reichs⸗ 
kanzlers“ zu ſtreichen, in namentlicher Abſtimmung 
mit 201 gegen 79 Stimmen abgelehnt. Die 
Paragraphen 1 und 2 werden nuverändert 
Die Debatte über Paragraph 
wird bis morgen vertagt. Im Laufe der fünf- 
ſtündigen Debatte trat Fürſt Bismarck nochmals 
für die unveränderte Annahme der Vorlage ein, 
damit das im Bundesrathe mühſam zu Stande 
gebrachte nicht nochmals in Frage geſtellt werde. 
Der ſächſiſche Miniſter v. Noſtiz⸗Wallwitz hob 
hervor, daß das Geſetz auch in unvollkommener 
Geſtalt die Grundlage für eine gute Reichs ver⸗ 
waltung bilde, und bekämpfte die Anſchaunng, daß, 
dieſelbe zur Ausbildung von einemgieichsminiſterium 
führen könne, er ſtehe in dieſer Beziehung auf dem 
Standpunkte der Miniſter Baierns und Württem⸗ 
bergs; er betonte die von den Einzelſtaaten durch 
dieſe Vorlage gemachten Fe und die 
Unmöglichkeit, daß die Reichsämter ſämmtlich 
und immer von preußiſchen Miniſtern verwaltet 
würden; zum Reichskanzler könne man das 
größte Vertrauen haben. Gegenüber dem Antrage 


DS 


„Nachdem die Denkſchrift des Prinzen Albert 
über Napoleon's Stellung zur Armee, über feine 
Furcht vor einem geeinigten Deutſchland und über 
eine Beziehungen zu Belgien, Spanien und 
Portugal berichtet Hat, wendet fie ſich zu Italien 
und Polen: „Der Kaiſer Tagte am letzten Abend, 
er hätte noch zwei politiſche Wünſche, erſtens die 
Lombardei von der öſterreichiſchen Mißregierung be⸗ 
freit, zweitens Polen wiederhergeſtellt zu ſehen. Er 
wollte meine Anſichten über dieſe beiden Fragen 
kennen lernen. In Betreff der erſten erklärte ich, 
daß Niemand es lebhafter wünſchen könne, als ich 
dies um Oeſterreichs willen thue, aber daß dabei 
Zweierlei zu bedenken ſei, Eines, wor ein Oeſter⸗ 
reich nie willigen könne: die Anerkennung des 
Grundſatzes, daß Verſchiedenheit der Nationalität 
Anſpruch auf politiſche Unabhängigkeit verleihe, 
damit wäre der geſammten Monarchie das Todes⸗ 
urtheil geſprochen; und als Zweites: ſeine 
militäriſche Grenze. Es konne die Mincio⸗Linie 
nicht aufgeben, und die Feldzüge von 1805 und 
1809 hätten bewieſen, daß, wenn die Päſſe Tyrols 
umgangen würden, außer im Rücken von Wien keine 
militäriſche Poſition vorhanden ſei. Der Kaiſer 
wandte ein, daß auf dieſe Weiſe ein großer Theil 
Italiens in Oeſterreichs Händen bleiben müßte. 
Ich forderte ihn heraus, mir irgend eine andere 
haltbare Grenze auf der Karte zu zeigen. Er 
erwiderte, daß, wenn militäriſche Grenzen eine 
weſentliche Exiſtenzbedingung der Staaten feien, 
8 ebenfalls auf eine ſolche Anſpruch habe. 

deine Antwort war, Frankreich habe die beſte 
militäriſche Grenze, da ſeine Flanken durch die 
neutrale Schweiz und das neutrale Belgien gedeckt 
ſeien. Er leugnete, daß Neutralität ein wirklicher 
Schutz ſei, da fie in Kriegszeiten ſelten aufrecht 


der Stellvertreter des 
Elſaß Lothringen ſeinen 
Amtssitz in Straßburg haben ſolle, er⸗ 
klärte Bismarck: wenn er den Antrag ab⸗ 
zulehnen bitte, ſo geſchehe dies nicht, weil er 
gegen die Tendenz des Antrags ſei, ſondern weil 
der Antrag in opportun. Ein Miniſterium für 
Elſaß⸗Lothringen beſtehe bereits, es frage ſich 
nur, ob man daſſelbe nach Straßburg verlegen 
könne oder ſolle, da der Miniſter fur Elſaß⸗ 
Lothringen Beamter der Bundesregierun gen ſei, 
in deren Namen die Reichslande regiert würden 
und die Verbindung mit dem Centralpunkte 
des Reichs erhalten bleiben müßten. Er gebe 
nicht die Hoffnung auf Bildung einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Landesvertretung von Elſaß⸗Lothringen 
auf, welche dem deutſchen Reiche genügende 
Bürgſchaften bieten würde, er könne ſich dazu 
aa aber noch nicht entſchließen und 
habe nur das Wort genommen, um mehr eine 
n als ablehnende Antwort zu ertheilen. 

ien, 8. März. Nachdem der deutſche 
Kaiſer ſeine Genehmigung zu dem Zuſammentritte 
eines Congreſſes in Berlin ertheilt hat, dauern 
die bezüglichen Verhandlungen der Mächte noch 
fort. Die Beitrittserklärungen, deren verſchiedene, 
darunter auch die Englands, noch ausſtehen, ſind 
nach Wien zu richten. Nach dem Abſchluſſe 
dieſer vorbereitenden Verhandlungen wird die 
deutſche Regierung verſtändigt werden, daß nun⸗ 
mehr Alles bis auf die von ihr zu erwartende 
9 e Peger Gorreſponbenz 

eſt, 8. März. Die „Peſter Correſponden 
meldet aus Wien vom 8. d. M.: Geſtern Abenzs 
fand bei dem Baron Wenkheim ein freundſchaft⸗ 
licher Ideenaustauſch der ungariſchen Delegirten 
über die Orieutfrage ſtatt, bei welchem auch 
Andraſſy anweſend war. Die Auweſenden 
ſchloſſen fi größtentheils der Anſicht an, daß 
die Vorlage des Miniſters des Aeußern in der 
Subcommiſſion der auswärtigen Angelegenheiten 


Schneegans', da 
Reichs anzlers 13 


verhandelt werden ſolle. us de 

Ideenaustauſch über die Frage, wozu 
die 60 Millionen Credit gefordert ſeien, 
ſchöpften die Auweſenden faſt ausnahmlos 


die Beruhigung, daß durch die bisher erfolgte 
Politik die Intereſſen der Monarchie in keiner 
Weiſe verletzt oder gefährdet ſeien, und daß das 
bisher Geſchehene in vollſtändiger Harmonie mit 
dem ſtehe, was Andraſſy in der Subeommiſſion 
der letzten Delegation erklärt und in Aus ſicht 
eſtellt hatte. Von der Abſicht einer Occupation 
Bosniens könne gar nicht die Rede ſein, folglich 
auch nicht davon, 1 der verlangte Credit dazu 
verwendet werden ſollte; die Ereditforderun 
habe nur den Zweck, im Falle der Nothwendigkeit 
einer Mobiliſirung die Bedürfniſſe derſelben zu 


decken. Die Anweſenden ſchöpften die Ueber⸗ 
zeugung, daß die Greditforderung in der Sub- 
"on mit Beruhigung angenommen und 


ne 
ohne Schwierigkeit votirt werden dürfte. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
8 März. 

Geburten: Büreau⸗Aſſiſtent Auguft Albert Böhm, 
T. Oekonom Georg Friedr. Joh. Napierski, T. — 
Arb. Carl Heinr. Redmann, S. — Tiſchler Chriſtiau 
Mundſech. S. — Chokoladenfabrikant Georg Heinrich 
Mix, S. — 1 unehel. S. 

Aufgebote: Commis Georg Carl Rudolf Julius 
Richter und Wilhelmine Henriette Lipowski. — See⸗ 
mann Auguſt Ferdinand ran und Anguſte Dorothea 
Henniger — Ma 
— Bautechniker Georg Max Eggert 


gathe Schwärmer. 
Todesfälle: T. d. Eiſenbahn⸗Schaffners Auguſt 
Selchow, 10 M. — S. d. Arbeiters Carl Reuter, 2 N. 
— Ungufte Louiſe Ertmann. geb. Müller, 23 J. — 
Friedrike Wilpelmine Amalie Braunſchweig, geb. Waſſer⸗ 
berg. 68 J — S. d. Schuhmachers Ferdin. Maſchke, 
5 M. — T. d. Arbeiters Wilb. Slowy, 1 J. — Anna 
Elisabeth Lettau, geb. Krüger, 52 J — T. d. Schloſſers 
Richard Croll, 3 W. — T. d. Büreau⸗Aſſiſtent Auguſt 
Albert Böhm. 2 St. — Schueidermſtr. Friedr. Samuel 
Joſt, 48 J. — Arbeiter Joh. Bartelke, 56 J. — S. d. 
Arbeiters Anton Joſef Herrmann, 8 M. — 2 unehel. S. 
BEREITEN .... RT Ei k 
; Schiffe-Lifte, 
Renfebiwatie: 8 März Fine: WNW. 
5 gas men Activ (SD.), Mühlheimer, Ran⸗ 
ders. . 


erhalten werde In Bezug auf Italien würde er 
ſchon erfreut ſein, wenn auch nur die Mailänder 
frei würden. Ich ſagte ihm, Oeſterreich hätte ſich 
1848 ſelbſt erboten, Mailand in jeder beliebigen 
den Engländern convenablen Form freizugeben, 
wenn dieſe ihm dafür den Frieden ſichern wollten. 
Lord Palmerſton habe ſich aber geweigert, auf 
etwas Derartiges einzugehen und habe darauf be⸗ 
ſtanden, daß Oeſterreich ſein geſammtes italieniſches 
Reich auflöſe. Der Kaiſer hatte hiervon nie ge⸗ 
hört und nannte dies Verfahren ein großartiges 
politiſches Verſehen.“ 

In Bezug auf Polen erläuterte Napoleon 
ſeine Wünſche dahin, daß Oeſterreich und Preußen 
ihre polniſchen Beſitzungen behalten und nur ein 
Großherzogthum Warſchau errichten ſollten, waz, 
wenn daſſelbe auch noch fo klein fei, in Frankreich, 
England und Deutſchland, wie er meinte, die größte 
Befriedigung erregen würde. Prinz Albert wider⸗ 
ſprach dieſer Anſicht, zeigte ihm die Unausführbar⸗ 
keit ſeines Planes und erklärte ihm darauf noch 
die Bedeutung der Schleswig⸗Holſteiniſchen Frage, 
die dem Kaiſer völlig unverſtändlich geblieben war 
und in der er, wie Prinz Albert ihm ſagte, ſich 
ganz ſo wie auch England es gethan, von den 
Ruſſen hatte als Werkzeug gebrauchen laſſen. 

„Im Ganzen,“ lautet der Schluß dieſer um⸗ 
fangreichen Denkſchrift, „iſt der Eindruck, den mein 
Aufenthalt in Boulogne bei mir zurckgelaſſen, der, 
daß der Kaiſer ſeiner Natur nach weder in der 
innern noch in der auswärtigen Politik ſich Gewalt⸗ 
maßregeln zuneigen würde; aber er ſcheint in pein⸗ 
licher Verlegenheit um Regierungzmittel genöthigt 
zu fein, ſich von Tag zu Tag ſuchend nach ſolchen 
umzuſehen. Da er das Volk jeder thätigen Antheil⸗ 
nahme an der Regierung beraubt und es zu einem 
bloßen Zuſchauer gemacht hat, ſo iſt er jetzt ge⸗ 
zwungen, das „Schauſpiel“ im Gange zu erhalten, 
und, wie bei einem Feuerwerk, ſo wird das Publikum 
unruhig, ſobald zwiſchen den Aufführungen 
eine Pauſe eintritt, und vergißt, dem es eben 
Beifall geklatſcht hat, daß es zu neuen Vorberei⸗ 
tungen der Zeit bedarf. Dennoch ſcheint er der 
einzige Mann zu ſein, der in Frankreich einiger⸗ 


a 
ler Oscar De Glück und Juliann ain 


Die in der Bach! gelegenen Dampfer ſind ſeewär ts 


gegangen. 
In der Rhede: 1 Schooner, 2 Kuffen. 


Ankommend: 1 Bark, 2 Schooner. 
Hörſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 8. März. > 
15 05,10 


Wetzen | Pr. % som. 192 05, 
aber | n Gtantsi@ln.| 92,90] 92.90 
April⸗ di 302.50, 05 b. S,, fes 83,70] 3,60 
Juni⸗Juli 245.50 0 —— 9 | 5,70] 95,70 
Moser be. ste 85 101, 70101, 70 
Hpti- Mai 144,50 145 [Pers. AN. 
Mai⸗Juni 3 143,500 Parbenltt. 38.28 
7e Free Vraag 
Nr an % Hamänier .... 
März 24,80 24, 20 bin gn. cr 106,20 
Rübdt Apr.⸗Mat 66 66 Den Fredlt⸗Auß 1309 50 
Sept.⸗Oct. 64,30] 64 60 aF. tal. . 88 88 900 84 
Nutcune 103 en, Süberrentt 57.20 57,50 
April⸗Mal | 5240| 52, 10 r, Bantnoten 5 
Juni⸗Juli | 53,60 53,40] 07. Bantnoten [171 
Ung.6 2 Goldt] 77.20 77,40jWeiielers. Road 

iſterr a Goebrente 63,80. 


oachfe lente Warſchas 222,90. 
Fond ghürſe ruhig. 


Ttadtverordneten⸗Verſammlung 
am Dienſtag, den 12. März 1878, 
Nachmittags 4 Uhr 
Tagesordnung: 

A. Oeffentliche Sitzung. 

Ueberreichung des Stadthaushalts⸗Etats pro 
1. April 1878/79 und Erſtattung des Berichts 
über den Stand der Gemeinde⸗ Angelegenheiten von 
Seiten des Magiſtrats. — Verwaltungs bericht des 
Magiſtrats zu Erfurt pro 1876/77. — Reviſion 
des ſtädtiſchen Leihamts vom 18. Februar cr. — 
Ortsſtatut für die gewerblichen Hilfskaſſen in 
Danzig. — Vermiethung eines Grundſtücks. — 
Verpachtung a. von Kämmereiland zu Bürger⸗ 
wieſen, — b. einer Fiſcherei⸗Nutzung. — Con⸗ 
tracts⸗Prolongation bezüglich des Radaune-Baffins. 
— Verpachtung von Lazarethwieſen. e⸗ 
willigung: a der Koſten für einen Waſſerſtands⸗ 
anzeiger, — b. des Bauholzwerthes für eine 
Schule, — e einer Trottoirkoſten⸗Entſchädigung, 
— d. einer Beihilfe zur Beſeitigung von 
Vorbauten, — e. von Ortscommunalbeiträgen für 
1 — Nachbewilligung: a. zum Etat 
der Straßenreinigung pro 1877/78, b. zum Etat 
der Polizeiverwaltung pro 1877/8, c. zum Etat 
für den Allgemeinen Verwaltungsfonds pro 1876/77. 
— Einlöſung einer präcludirten Kaſſennote — 
Erlaß von Real⸗Communal⸗Abgaben. — Nieder 
ſchlagung eines rückſtändigen Pachtzinſes. — Refe⸗ 
rate der Etats⸗Reviſions⸗Commiſſion über folgende 
Etats pro 1878/79: a. Etat der Gasanftalt, — 
b. Etat der Feuerwehr, — e. Etat der Wacht⸗ 
mannſchaft, — d. Etat der S — 
e. Forſtetat, — f. Servisetat, — g. Etat des Arbeits⸗ 
baufes, — h. Etat der Armenanſtalt zu Pelonken, 
— i. Etat der Waſſerleitung und Canaliſation, — 
k. Schuletat. 

Penſton B. N San Baht 

enſionirung und reſp. Anftellung. — 

von Schiedsmännern. 

Danzig, 8. März 1878. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Biſchoff. 


— Von allen Krankheiten, welche die Statiſtik der 
Sterbefälle bereichern, ift die Lungenſchwindſuch, welche 
täglich Tanſende dahin rafft und am hänfigſten Trauer 

die Familien einkehren läßt, die gewöhnlichſte. 
Zuerſt in Brüffel angeſtellte und ſpäter faſt überall 
wiederholte Experimente haben dartzethan, daß der 
Theer, ein harzhaltiges Product der Tanne, auf alle 
mit der Schwindſucht und Bronchitis Behaftete den 
wohlthätigſten und glücklichſten Einfluß ausübt. 

Die beſte Anwendung des Theers geſchiebt in Form 
von Kapſeln und find die Guvot ſchen Theerkapſeln ein 
populäres Heilmittel gegen die obigen Krankheiten ge⸗ 
worden. Die gewöhnliche Doſis kiſtedt in 2 bis 3 
Kapſeln zu jeder Mablzeit und macht fich darauf eine 
faft augenblickliche Linderung in dem Zuſtande der 
Kranken fühlbar. 

Zur Vermeidung der zahlreichen Nachahmungen iſt 
geuan darauf zu achten daß die Etiquette der Flacons 
die Unterſchrift des Herrn Gust in dreifarbigem 
Drucke trägt. 

Depot in Danzig bei Herrn Rloh. Lenz, 
Broddänkengaſſe, en gros. 


maßen Fuß gefaßt hat, geftügt auf den Namen 
„Napoleon“, der das Letzte iſt, woran ſich der Glaube 
des Franzoſen klammert. Er hat zu dem Herzog 
von Neweaſtle eſagt: „Frühere Regierungen haben 
geſucht ihre Macht auf die Unterſtützung etwa 
einer Million der Gebildeten zu gründen. Ich habe 
verſucht, die andern 29 in Beſchlag u nehmen.“ 
Wenngleich das Urtheil, welches Napoleon 
nach ihrem Zuſammenſein über den Prinzen Albert 
fällte, aus mehreren Gründen von erheblich 
geringerem Werthe ſein möchte, als die Bemerkungen 
des Letzteren, jo dürfte es doch auch dieſem nicht 
völlig an Intereſſe fehlen. Der Kaiſer ſchrieb: 
„Lorsqu'on a su apprécier les connaissances variées 
et le jugement eleré du Prince, on revient d’aupres 
de lui plus instruit et plus apte à faire le bien.“ 
Helene Bonfort. 


Literariſches. 

* Das ſoeben erſchienene März⸗Heſt der 
deutſchen Monats ſchrift „Nord und Süd“, heraus⸗ 
tte von Paul Lindau, Verlag von Georg 

tilke in Berlin, bringt folgende Beiträge: 
1) Tödtliche Fehde, eine Skizze von Rudolf Lindau 
in Paris. 2) Arnold Böcklin von Fr. Pecht in 
München. 3) GentralsAfien und China von Georg 
Gerland in Straßburg. 4) Die Entſtehung der 
Hanſe von F. Frensdorff in Göttingen. 5) Zur 
Philoſophie der Gegenwart. Betrachtungen. I. Der 
Materialismus von Jürgen Bona Meyer in Bonn. 
6) Wieder einmal über die Mode von Fr. Viſcher 
in Stuttgart. Das ganze Heft, in der bisherigen 
geſchmackvollen Ausſtattung umfaßt 9 Bogen und 
iſt mit dem Selbſtportrait Arnold Böcklin's, Radi⸗ 
rung von Rud. Schick in Berlin, geſchmückt. 

Ez ſchließt damit der erſte Jahrgang dieſes 
von ſeltenem Erfolg getragenen Unternehmens, in 


dem zu dem geringen Abonnementzpreis von 
20 Mk. den Leſern jo viel des Vortrefflichen und 
Schönen in ſich ſtets ſteigernder Folge ge⸗ 


boten wurde. Wir empfehlen ſomit auch für den 
mit dem April⸗Heft beginnenden neuen Zehepang 
die deutſche Monatsſchrift „Nord und Süd“ der 
dauernden Theilnahme unſerer Leſer. 


ie Verlobung unſerer Tochter Clara . 
mit Herrn S. Schallenberg aus 
Krakau erklären wir von unſerer Seite für 
aufgehoben. 
Em aus, den 8. März 1878. 
6721) A. Schmidt und Frau. 
Die Verlobung ihrer älteſten Tochter 
Regina mit dem Rittergutsbeſitzer 
Herrn Louis Crohn auf Blonaken bei 
Chriſtburg beehren ſich ergebenſt anzuzeigen. 


Culm, den 7. 3 
A. Cohn und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Regina 
Cohn, älteſten Tochter des Kaufmann Herrn 
A. Cohn in Culm, zeige ergebenſt an. 
6713) „ Crohn⸗Blonaken. 


5 
— 


Das Sargmagazin . G. Gens 


Langgarten No. 44, 


C 


einfachſten bis zu den eleganteften zu auffallend billigen Preiſen. 


r . 
e 


l 


— 


J. II. 


(Hofpianofortefabrik in Leipzig) 


Graudenz, den 4. März 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. (6674 


und empfehle solche, wie auch 


Flügel und Pianinos 
zu Fabrikpreisen bestens. 


Ph. Wiszniewski, Ill. Damm 3, 


Pianofortebauer. 
| Landwirthschaftliches Institut 
agriculturchemisches Laboratorium 
der 
Universität Königsberg. 


Vorſtandsmitgliedern Schloſſermeiſter Alex⸗ 
ander Maciejewski zu Thorn und Kau 
mann Bernhard Rogalinski zu Thorn. 
Thorn, den 6. März 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. (6676 
um freſwilligen Verkauf des Abraham 
Euß ſchen Grundſtücks Marienau 
Neo. 18 habe ich im Auftrage des Beſitzers zu 
nie; den 19. März e. 
achmittags 2 Uhr 
im Grundſtück ſelbſt Termin anberaumt, 
wozu Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Das Grundſtück beſteht aus fait neuen 


— 


gegen vorgängige Einſendung von 0,5 K. 
ene, mitgetheilt werden. 


Kaiſerliche Werft. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung und eventl. Aufſtellung von 
2 Stück Schieber⸗Ventilen für Waſſerleitungs⸗ 
röhren von 60 em lichter Weite pp. ſoll in 
Submiſſion vergeben werden. F 

Lieferungsofferten find verſiegelt mit der 


gehalten: 

Prof, Dr. Umpfenbach: Eneyklopädie der Staatswissenschaften, 
der Goltz: allgemeine Ackerbaulehre; Güterabschätzungslehre; Trockenlegung 
Grundstücken. 
Kulturpflanzen; Rindviehzucht und Molkereiwesen; 
Uebungen; landwirthschaftliche Exkursionen. Mr. Riohter: 


5 2. 7 x W̃ . Wi d 1 Hufe f 
Aufſchrift „Submiſſion auf Lieferun von 77½ Mode e ee ' allgemeine thierische Pathologie; thierklinische Demonstrationen. Prof. Dr. Ritthausen: 
Schieber⸗Ventilen“ bis zu dem am 20. März 2 9 5 5 . ke 5 3 g 

; i 5 Die näheren Verkaufsbedingungen find Agrikulturchemie (I. Theil); Pflanzen-Chemie; praktische Uebungen im agrikultar- 


Mittags 12 Uhr im Bureau der unterzeichneten 
Behörde anberaumten Termine einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen liegen nebſt 
den näheren Bedarfsangaben im Bau⸗Bureau 
zur Einſicht aus und können gegen vor⸗ 
gängige Einſendung von 1 K. döſchriftlic 
mitgetheilt werden. 
Danzig, den 6. März 1878. (6712 


Kaiſerliche Werft. 


chemischen Laboratorium, Prof, Dr. Lossen: organische Chemie. 


jederzeit bei dem Unterzeichneten, ſowie 
bei dem Inhaber des Grundſtückes ſelbſt zu 
erfahren. 1 ? 5 
Unbekannte haben eine Birtungscaution 
von 1500 K. zu erlegen. 
Jacob Klingenberg. 


Auctionator zu Tiegenort. 


Bekanntmachung. 
Mein in Koſſakan (Oxhöfter Kämpe) 
belegenes Grundſtück von 275 Morgen beab⸗ 
ſichtige ich krankheitshalber billig bei 5000 
Thaler Anzahlung mit gutem todten und 
lebenden Inventar zu verkaufen. Auch 
eignet ſich das Grundſtück vorzüglich zum 
Pape (6656 
offafan, den 8. März 1878. 


Frau Kunna. 


Wir gehn nach Lindenau, 


ſowie viele andere neue Couplets a 1 Gr find 
n. zu hab. G. Friedemann, Papierh. Melzerg. 6. 


ür Nachricht für die Empfänger, daß das 


Königsberg, den 22. Februar 1878. 
Prof. Dr. Frhr. von der Goltz, 


Director des landwirth. Instituts 


der Universität Königsberg. 


Prof. Dr. Ritthausen, 


Salz Auction. 


zu 

uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Frift 
angemeldeten Forderungen, ſowie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungsperſonals auf 


Börſenlokale über: 


1000% & 


lagernd im Salzmagazin zu Neufahrwaſſer. 


Schiff „Loniſe Wilhelmine“, Capt. 6725) in Mann in gelegten Alter, bis d 
ee N 1 5000 nenen 0 ga eee ER, u. weiß Kleeſant, Thymothee,| “ Wirhſchaſts⸗ fern. fucht in eh 
Zr: 5 N Er isrichter un 000 Mauerſteinen von Newcaftle ch bitte ergebenſt von Ihrem Rhye cf Seradella, Saatlupin rößeren Stadt in einem Bureau als 
dme am Verbanbinm 9 No. 1 des 9205 * G. L. Hein ® 3 tonndervollen Balſam Bil. ſowie käiebene aug Saaten ert BR Scheider eine TE Oebaltsanfprück 
nahen zu erſcheinen. i f 5 & Lei 5 2 finger“) gegen garantirt beſter Qualität zu mäßig. Preiſ gering. Of. n 
Nach Abhaltung dieses Termins wir Muſikalienhandlung & Leihauſſaltſf Rheumatismus u. H. Zimmermann Rad, e ls Gesel ade a, Sache 
geeignetenfalls mit der Verhandlung über „ von Marta Knauth, # en 6707] Langefubr 78. — glei 155 G8 Wein der Ert. d. 
den Akkord verfahren werden Danzig. Langgaſſe 67, Eingang von der und Gicht Er. NW glei 1 5 f Off. u. 6547 in der Exp. d. 
Wer feine Anmeldung ſchriſtich einzeiit, Wende cake i Poln. Rübkuchen en 


zwei Flaſchen zu ſenden. Durch die 
Anwendung deſſelben bin ich von 
meinem alten Uebel (geſchwollene Füße) 

vollſtändig geheilt worden, und habe 
13 Folge deſſen dieſes Wundermittel 


at eine Abſchrift derſ 
agen beizu 
Jeder 


ründlicher Klavierunterricht nach 

neueſter Methode wird von einer 
Dame ertheilt. Gef. Adr. unt. 6576 
in der Exped. der Danziger Zeitung 
erbeten. 


— Fein gemahlenen 
Kali-Dünger-Gyps 


h. ca. 50 7 waſſerfr. ſchwefelſ. Kalk, 20% 


en und ihrer An⸗ a Ctr. 6 A. offerirt 


einem Rheumatismuskranken aus 
vollſter Ueberzeugung empfohlen. 
0 Hochachtungs voll 
Störmer, Eiſenbahn⸗Telegraphiſt. 
Alt⸗Carbe b. Dirſchau, 7. Dezbr. 1877. 


Brennholz, eichene Brakſchwellen und 


ur 
Braris. bei und berechligken Benolmäd- 
tigten beftellen und zu den Akten anzeigen. 
Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ e 


Juungſtädt Holzraum. hinterm Lazareth 
Meiſter Müller. 


empfiehlt garnirte und ungarnirte eichene, eſchene und fichtene Sürge von den 76 


Ver 


ausgezeichnete Pianinos halte stets in gewählten Exemplaren auf Lager 


anderer renommirter Fabriken, als Rosenkranz-Dresden, Irmler-Leipzig etc- 


SR. 


Im künftigen Sommer-Semester werden an der Universität Hönigsberg 
unter anderen folgende für Landwirthe besonders wichtige Vorlesungen 


Prof. Dr. von 
Prof. Dr. von Liebenberg: specielle Pflanzenbaulehre; Krankheiten der 


landwirthsehaftlich-mikroskopische 
Physiologie der Hausthiere; 


Prof. Dr. Pape: 
Experimentalphysik, Prof. Dr. Zaddach: systematische Zoologie; Naturgeschiche der 
Säugerhiere. Prof. Dr. Caspary: allgemeine Botanik. Prof, Dr. Bauer: Geologie. 

Die Vorlerungen beginnen Montag, den 29. April e. Zu jeder näheren 
Auskunft sind auf mündliche oder schriftliche Anfragen die Unterzeichneten gerne bereit. 


Director d. agrikultur-chemischen Laboratoriums 


Propiſtonsreiſende und Agenten für Spirituoſen 
geſucht, die auch kleine Orte frequentiren. Poſtlagernd Nordhauſen B. L. (4647 


Mittwoch, den 13. März 1878, Mittags 1% Uhr, Auction im hieſigen 


äcke Engliſches grobkörniges Siedſalz, 
Ehrlich. 


J. Abraham, Hundegafle 91. 


Ssichtene Mauerlatten in allen Dimenfionen, 
* Bretter, Bohlen, Schaalen, Kernholz, 


Zolldielen werden täglich billig verkauft G 


J. Abraham, Hundegaſſe 91. 


Einſteck⸗Kämme 
fe empfehle zu ſoliden Preiſen 


W. Unger, 


5 Laugebrücke, zwiſchen dem Frauen⸗ 
2 und Heiligengeiſtthor. 


Be ie = 3 1 
Eine Beſitzun 
von 300 Morgen, mit vollſtändigem Inven⸗ 
F lie ung L. bie 500 . den 
iſt billig mit 4 bi nzahlun 
verkaufeu. Auskunft ertbeilt die Aocpkeſche 
Buchhandlung in Neumark W 


eſtpr. 


Fine ſehr günſtig gelegene Beſitung in 
E Oſtpreußen, 380 erg. n e 


kauft werden. Zur Anzahlung find 5000 
Thaler elende lic. e 
Selbſtkäuſer erfahren näheres auf An⸗ 
fragen unter 6398 in der Exp. dieſer Ztg. 
ine gegen einen Gutsbeſitzerſohn (Lientn. 
i. d. Landw.) im Reg.⸗Bez. Marien⸗ 
werder wohnhaft, ausgeklagte Wechſelforderung 
von 900 „K. ſoll billig cedirt werden. N 
Offerten unter J. U. 1690 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 61 


Ein Sattler, 


ſawie ein Lackirer, 


die im Stande ſind meine Arbeiten 2 
ſtändig ausführen zu können und ſich dabei 
noch einen Gehilfen halten wollen, finden 
ſofort dauernde und lohnende Arbeiten in der 
Wagenfabrik von A, Nützer in 
Nakel an der Oftsahn. 6556 


von 


( 
Eine junge gebild. Dame 
aus guter Familie wird für ei i 
Geſchäfte als Verkäuferin Be ber. 
Adreſſen unter No. 6691 in der Exped. 
d. Zig. erbeten. 
Geſucht 
wird ein mit dem Ver ſicherungsweſen und 
der kaufm. Buchführung vertrauter, durchaus 
zuverläſſiger Buchhalter zum 1. oder 15. 
April. Selbſtgeſchriebene Offerten nebſt Ans 
gabe der Referenzen unter No. 6723 in der 


Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Ein und. Schmiedemſtr., 


der die Schmiedearbeit gründlich verſteht, 
ſämmtl. Maſchinen⸗, Schloſſer⸗ u. Klempner⸗ 
Reparaturen, die auf dem Lande vorkommen 
übernebmen kann, ſucht ſofort oder vom 
1. April d. J. eine Stelle. Zu erfragen auf 
dem Gute Ühlkau per Mobenftein. 

Ein tüchtiger 


Conditor⸗ Gehilfe, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, aber nur ein 
ſolcher, findet ſofort Stellung bei 


wi 2 0 er, 
6709) Johannisgaſſe No. 


(6681 


— . — —ę—V— 
Ein anſt. junger Mann 
wird zum 1. April gegen mäßige Pen 
zur Erlernung der Wirthſchaft für ein 
geſucht. r dei werden unter 6714 in der 


Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
‚soppot No. 1 an der Chanſſce, Ecke des 


tann. 


d 


sek 35 Krenzweges und nabe am Bahnhofe, iſt 
(6700 Fe 


eine Ober⸗Wohnung, beſtehend aus 3 
Küche nebſt Zubebör, verbunden mit Garten⸗ 


= 


nt 

foblenf. Kalk, 12 7 Kallhydrat, 5—7 % 
ſchwefelſ. Kali H. 1,50 pr. Ctr. excl. Sack 
empfiehlt die 


6 


geladen worden, nicht anfechten 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Leyde, Holder⸗Egger und Roſenheim hier 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. . 


5 u beziehen durch: 
5 michard Lens, Brodbänkengaſſe. 


hemiſche Jabrik zu Danzig. 
Pr. Stargard, den 6. März 1878. Comtoir: Langenmarkt 4. 8 58% ovaler. Sophaſpiegel, 1 Etagere, 1 Sopha, 
Königliches Kreisgericht. ! TE BEE e = Aus voller Veberzeugung ° |9 |! Seh ann 1 
— I. Abtheilung. 6636 f 3 8 kann jedem Kranken die tnnfendfan | } Mar a i 
2 " Prümiirt Hannover 1877. 2 nate Dr. Ay Hellmeihede 0 
Concurs⸗Eröffnun „ Re e I 
Zi 0. Li bi » B 1 hi S ene elenden en dichter! E 2 10600 
2 2 Ar edi en : 0 = 
Königl. Rreis-Gerinpt zu Liebig s Backmehl Ss : ||| Ein eleg. Salon Bianinn 
Berent, giebt mit Milch, worin etwas Salz 2 8 ES Auszug“ aus dem in- | mit Eiſenrahm. 1. räumungsh. ſchon f. einen 
1. Ustheilung, fac iR, dab ae, meiste um e Ben Benannt 6 
l erdauli rod oder E i a r. Leg. La i 
den 4. Mürz 1878, Nachmittags 5 Uhr. und kann für Kranke zum Frübftüd f Se 3 %% er 1 25 Kaſſtemaſchine find Plefſrſtadt 30 5 
Ueber das Vermögen der Kauffrau R. nicht genug empfohlen werden. 13888 1 l. billig zu verkaufen. (6706 
—.— zu Berent ift „ 5 8 aber pe bie dale m aa — — en 
oncurs eröffnet und d ag der Zah⸗ d. Amo as char 
Tungeiaftelien ge: — 5 Mi 1878 feſt Lenz, Brodbänkengaſfe 43, Ecke = Ein Gut 


geſetzt. Pfaffengaſſe in Danzig. (577 


Ö 5, San n Re ni gere. ee TER ber 187 in . an e be 
P „Kaufmann Rink zu Berent be A RE: h Dezember 6 ver: Bl einem real von 650 Morgen in hoher 
e ec n e ua ge Nialako! 1 Pen e Meinen er [ Caltur ftehend, guten maſſiven Gebäuden, u er 
| l 4 1 rheumatiſche, 7 erzen, welche 
den Min 1878, von Klas & Co. (Mar Iſar) in Berlin, in kurzer Seit, bermapen su W H mm 
ags 12 Uhr, rämiirt auf verſchiedenen Induſtrie⸗Aus⸗ nahmen, daß ich ni a 


in dem Verhandlungszimmer No. 1 des Ge⸗ i iegen konnte, ohne die 
richtsgehäudes vor dem gerichtlichen Com⸗ kick mehr lieg 


ellungen, eimpfiehlt ſich als ein vorzüglich 
1 


1 nſtärkender a wegen] fürchterlichſte Pein aus zustehen. N REN, 
„ den 9 gene feinen Bohlgelehnads 2 855 anger 1 Tage Lahrer B it wer 1 Wo nun bin e 
en 8 1 rungen un N AU 1 . 0. i er . 0 
Vorſchläge über die Beibehaltung Dickes Ber: 5 85 il. De vielen Noche 8 E guleetent, 


Nachahmer wegen 
bittet man genau auf obige Firma zu achten. 
ſtets echt zu haben in ee 


u guter Letzt (denn an ein nochmaliges 
{ ee htegtiemand) einen Ber⸗ 


walters oder die Beſtellung eines andern Sale 
alſam 


einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


dem 5 


t 
ſuch zu ch 1 der 
8 ich die » W 
erſten Flaſche 8 80 ich in vi ma a 


Nacht zum erſten 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 2 

f degaſſe 119, S. a Porta, Langen⸗ auf folgenden n 
= ee 8 mark, Walter Kleemann, 4. Damm 12, Male wieder chte tn . — 5 
Senftänbe bis zum 25. März 18788 eins 21 — 1 . debe Freude bin = N 
ſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter eute wieder hergeſtellt. 


der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, eben⸗ J 
dahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber oder andere, mit deu⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige 
(6415 In 


Aus großer Dankbarkeit gegen 
meinen Sebenb rener, Herrn Bilfinger, 
kaun ich nicht unterlaſſen, allen Gicht⸗ 
und Rheumatismus ⸗Leidenden 
dieſes wunderbare Heilmittel beſtens BE 
zu empfehlen. 

f Tetingen in Lothringen, 


Reuſſiſchen Domaine Neudorf Kreis 


4 Langenmarkt 21. 


Merino Kammwolle. 
Der Bockverkauf 


5 aus der Vollblut⸗Stammheerde der Fürſtlich 
Roſen⸗ 


Eintritt vom 1. April ab zu vermiethen. Näb. 
daſelbſt u. Danzig, Hundegaſſe 118, 1 Zr. 
H inge 60, 118. ift ein fein möbl. 

Zimmer mit Cabinet zu vermiethen. 

er große F 
De Be eee, 
1. Avril cr. anderweitig zu vermiethen. | 
6632) Nohloff, Neugarten 17. 
Dec 6 ſ. berrſ. Wohnung, Eint. in den 
Garten, zu verm. Näh. e. Tr. 


Gambrinns-Halle, 


Jeden Sonnabend 


Eisbein mit Sanerkohl. 


e *. 729 


Friſche Helgoländer 


Jullus Frank. 


Um nach den Sorgen des Tages im fröl 
lichen Kreiſe beim guten Glaſe Bie friſchen 
Lebensmuth zu ſchöpfen? Zur „B 
halle 8“ bei O. Schenck. 


meſſene Belohnung im 


Dankſagung. 


Fräulein J. Kramp hat uns den ganze 
Reinertrag einer von ihr veranſtaltete 
muſikaliſchen Soiree, im Betrage von 850. 
zur Unterſtützung hieſiger hilfsbed g 
Elementarlehrerwittwen eingehändigt, un 
fühlen wir uns gedrungen, derſelben, jo wing 
allen Mitwirkenden hiermit unſern tiefg 


zu machen. => 10. April 1877. Adjunkt Kloutz. . berg Weſtpr., Bahnſtation Dt. Eylan (Kreuz- fuhlteſten Dank auszusprechen. 
An dem Concurſe über das Vermögen des] A. Liebi 8 F A 5 3 
"Kaufmann: orig Brasch zu Graudem Die kei des Wttefted be- punkt der ThornsSnfterburger, Marienburg 1 9 


er Bürgermeiſter 


Mlawkaer Bahn), beginnt am 
Laurent. 


iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung ſcheinigt: 
über einen Accord Termin auf den . 8. 
25: März er., 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar im Terminszimmer 


No. 17 anber-ume worden. Die Betheiligten 


„) Broſchüren durch Bichard 1 Mittags 1 Uhr. 
Lenz, Brodbänkengaſſe. (5992 


5109) 


Mittwoch, den 13. März, 


R. Doehling, 
Domainen Pächter, 


Frau 
Pawlowski, Lehrer Opitz und Staber 


herantwortlicher Revacteur 8. Rödn 2 
Drud und Belag von A. W. Kafemef 
m Dania. 


